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Harte Schläge unserer Luftwaffe am Jahrestag des Kriegsbeginns

Hchwärme von deutſchen Bombern über London
England findet keine Ruhe mehr Ein Alarm folgt dem anderen

Schwere Brandſchäden und Feuersbrünſte
hw. Stockholm 1. Sept. Eine Rieſen

zahl deutſcher Bomber über der Themſe
mündung, ſo begann für England der
1. September. Faſt ohne Unterlaß bebt die
Jnſel unter den Schlägen der deutſchen
Luftwaffe. Jn gleichem Maße, wie ſich der
Jahrestag des Kriegsbeginnes näherte,
ſteigerte ſich auch die Aktivität der deutſchen
Luftaktion. Beſonders London kommt kaum
noch zum Atemholen. Am Sonnabend er
lebte London nicht weniger als ſieben, am
Sonntag vormittag bereits wie
der drei Aklarme:. Bei den deutſchen
Aktionen vom Sonnabend ereigneten ſich
die meiſten Luftkämpfe gegen 5 Uhr abends
engliſcher Zeit (18 Uhr deutſcher Zeit), als
300 Bomber und Jäger gegen Südoſt

England und London heranbrauſten. Dieſe

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Aktion ging dem vierten Londoner Alarm
voraus. Der fünfte folgte gleich nach Ein
bruch der Dunkelheit, als erneut deutſche
Flugzeuge die Grafſchaft Kent überquerten.
Der lechſte Alarm kam in der elften Nacht-
ſtunde, der ſiebente kurz nach Mitternacht.

Aus der Nacht verzeichnen die Engländer
Operationen kleiner deutſcher Verbände vor
allem über dem Jnduſtriebezirk Nordweſt-
und Nordoſt-Englands, ſowie über London.
Schäden und Brände in Mittelengland
werden zugegeben. An Einzelheiten führt
das Kommuniqué des Luftfahrt miniſteriums
ſchwere Brandſchäden in der Nähe
einer Stadt Nordweſt- Englands an. Nicht
alle durch Brandbomben entſtandenen
Feuersbrünſte hätten gelöſcht werden
können. Auch in Nordweſt- und Nordoſt
England werden ſchwere Feuers-

brünſte und Gebäudezerſtörungen
gemeldet, aus London „einige Schäden“.

Neutrale Berichte laſſen erkennen, daß
die Aktionen in der Nähe von London viel
größeren Umfang hatten als ihn die Eng
länder zugeben mußten. Die deutſchen
Flieger werden nach den gleichen neutralen
Quellen immer kühner. Sie wagen ſich in
immer geringerer Höhe vor. Die meiſten
Londoner finden kaum noch Zeit zum
Schlafen. Die Luftangriffe gegen England
hielten Tag und Nacht an und in London
ſind die Alarme ſo zahlreich, daß addiert
die unter Alarm verbrachten Stunden eben
fo lang ſind wie die Ruhepauſen. So meldet
der Londoner Vertreter des „Svenfka Dag
bladet“, daß mit Ausnahme der Mittwoch
nacht die Deutſchen während dieſer Woche
regelmäßig über London geweſen wären,
und zwar von abends 9 und 9 Uhr bis
zum Morgengrauen.

Der Führer beſtimmt 5tunde der Entſcheidung
Die Churchillplukokratie unſer letzter Feind Dr. Goebbels ſprach in Kalkowitz

Kattowitz, 1. Sept. Reichsminiſter Dr.
Goebbels traf am Sonntagnachmittag
anläßlich der Jahresfeier der Befreiung
Oſtoberſchleſtens auf einer Großkundgebung
im feſtlich geſchmückten Kattowitz ein.
Bei der Großkundgebung am Nachmittag
ließ Reichsminiſter Dr. Goebbels noch ein
mal die Zeit vor einem Jahr erſtehen, als
die Wehrmacht des Führers die Grenz-
pfähle niedertrat, die der rachſüchtige „Sie
ger von 1918“ wider jedes Recht mitten in
deutſches Land hineingepflanzt hatte.

So großes Geſchehen umſchließe das ver
gangene Jahr ſo ſetzte Dr. Goebbels im
einzelnen auseinander als läge ein
Jahrzehnt oder mehr zwiſchen jenem 1. Sep
tember 1939 und dem heutigen. Kaum vor
ſtellbar ſei, daß noch vor wenig mehr als
einem Jahr die Scharfmacher in Warſchau
ſich die frechſten Provokationen erdreiſteten.
Wie grauſige Blasphemie wirke es heute,
wenn man ſich dieſer eitlen Großſpreche-
reien von damals entſinne, ihrer maßloſen
Ueberheblichkeit, die uns drohte: „Wir wol-
len die deutſche Armee bei Berlin zer-
hacken!“

Freilich: von ſich aus hätten die Herren
in Warſchau wohl doch noch nicht den Mut
zu ihren frechen Provokationen gefunden.
Die edlen Lords in London ſeien es gewe
ſen, die den Brand ſchürten und ins Feuer
blieſen. Jhr Krieg ſoll es ſein, der hier
heranreifte. Aber im Feldzug der 18 Tage
ſei dann der Brand zertreten und der Spuk
hinweggewiſcht worden. In nicht ganz drei
Wochen ſei Polen gefallen.

Jn großen Zügen entwarf Dr. Goebbels
dann ein Bild der damaligen politiſchen
Lage. England wollte den Oſten und Weſten
gegen Deutſchland aufmarſchieren laſſen; es
hoffte, die Einkreiſung, wie einſt vor
25 Jahren, zu vollenden.

Aber noch ehe der Waffengang begon
nen hatte, ſei Englands Plan ſchon geſchei
tert geweſen. Denn mit Rußland, um
das England durch Monate hindurch gewor
ben, habe der Führer einen Pakt geſchloſſen,
der den natürlichen Lebensintereſſen beider
Länder entſpreche, und der mit Jtaliten
im Frieden geſchmiedete Bund habe im
Kriege ſeine höchſte Bewährung gefunden.

Nachdem Polen in wenigen Wochen
niedergeworfen ſei, ſei der Ausgang des
Krieges bereits entſchieden geweſen. Denn
niemand habe mehr daran zweifeln können,

daß in dem nun bevorſtehenden Einfronten
krieg Deutſchland der Sieger ſein werde.
Noch einmal habe in dieſem Augenblicke, am
6. Oktober 1939, der Führer die Friedens
hand ausgeſtreckt, aber ſie ſei zurückgeſtoßen
worden.

„Was würde Frankreich wohl
haben“, ſo fragte Dr. Goebbels, „wenn es
damals ſchon gewußt hätte, was ſpäter kom
men würde?“ Aber Frankreich habe taube
Ohren gehabt, es wollte keinen Frieden, es
wollte Krieg und darum ſei es zerſchmettert
worden. Wiederum habe der Führer nach
der Niederwerfung Frankreichs England
zur Vernunft und Einſicht aufgerufen, aber
auch diesmal habe er nur verblendete Ab-
lehnung erfahren.

Heute habe England das Los getroffen,
das es uns zugedacht hatte: blockiert
und militäriſch um ſchloſſen ſei die
Churchillplutokratie, unſer letzter Feind.
Dieſe abſterbende Plutokratenſchicht wolle
und könne unſere neue Welt nicht verſtehen.

„Wie dieſe Plutokratie in England über
die Armen herrſcht“, ſo rief Dr. Goebbels

getan

und ſtürmiſche Zuſtimmung begleitete
dieſe Worte des Miniſters „ſo möchte ſie
in der Welt die beſitzloſen Völker beherr
ſchen und ausplündern.“

Nur durch ein Syſtem feiger Lügen ver
möge ſich dieſe dem Untergang geweihte
Schicht noch zu halten. Noch verſuche ſich ein
Duff Cooper, der dümmſte Miniſter Euro
pas, darin, aus Niederlagen und Rückzügen
glänzende Siege zu machen, aber um die
Tatſachen komme England mit ſolchen un
würdigen Propagandaſchwindeleien, die die
Welt längſt durchſchaut habe, nicht herum.
Allmählich dämmere auch in London die Er
kenntnis, daß England jetzt den „reißenden
Krieg“ bekomme, den Lord Derby einſt den
u n Söldnern Englands prophezeit

abe.
Einiger und feſter zuſammengeſchloſſen

denn je ſtehe das deutſche Volk in dieſem
Kampf. Es ſei ſich ſeiner Kraft und Stärke
bewußt geworden, es kenne die Garanten
ſeines Sieges, es wiſſe ſehr wohl, daß es
eine Führung habe, um die es die ganze

(Fortſetzung auf, Seite 2)

PVerbrecheriſche Zerſtörungen
Auf den Spuren briliſcher „Heldentaken“ in Berlin

Drahtmeldung unserer Berliner Schriftleitung
Berlin, 1. Sept. Erneut haben die bri

tiſchen Flugzeuge im Schutze der Nacht die
Reichshauptſtadt überflogen und aus großer
Höhe wahllos Brand und Sprengbomben
auf die Berliner Wohnviertel abgeworfen.
Militäriſch war auch dieſe Exkurſion der
Royal Air Force völlig ergebnislos, und
kein Flugplatz, kein Elektrizitätswerk, kein
Rüſtungsbetrieb wurde getroffen. Die
RAF. kann ſich auch diesmal lediglich der
Beſchädigung einiger Berliner Wohnhäuſer
rühmen, der Zerſtörung von Werten, die
außerhalb jeder militäriſchen Verwenoöbar-
keit liegen.

Unbeeinflußt geht das Leben der Reichs
hauptſtadt weiter; die Fabriken arbeiten,
der Verkehr fließt reibungslos, normal
wickelt ſich der Geſchäftsverkehr ab. Ueber

die nächtlichen Angriffe iſt man am frühen
Morgen zur Tagesordnung übergegangen.
Jn einigen Straßen der Jnnenſtadt haben
Sprengbomben das Pflaſter zerriſſen und
die umliegenden Häuſer in Mitleidenſchaft
gezogen, die Faſſaden hier und da leicht „an
gekratzt“/. Die Fenſterſcheiben ſind zer-
trümmert, Türen und Fenſterkreuze einge
drückt. Brandbomben haben einen Dach-
ſtuhlbrand entfacht, der auf die oberſte Etage
übergriff. Der Brand wurde bereits wäh-
rend der Nacht gelöſcht. Die Aufräumungs-
arbeiten ſind zum größten Teil beendet.
Rauchgeſchwärzte Wände, ausgebrannte
Zimmer, ein Gewirr durcheinandergeworfe
ner Stangen und verbogener Träger, Trich-
ter in den Straßen geben das Bild einer
Zerſtörung, die ebenſo ſinnlos wie ver
brecheriſch iſt.

Jtaliens Beitrag
Zum 1. Jahrestag des Kriegsausbruchs

Von unserem römischen Vertreter
Als am 3. September 1939 der Krieg

ausbrach, trat das ein, was der Palazzo
Venezia ſeit München vorausgeſehen hatte.
Allein die Zwiſchenzeit reichte nicht hin,
Italiens durch die Feldzüge in Abeſſinien
und Spanien in Mitleidenſchaft gezogene
Rüſtung derart vorbereitet zu ſehen, wie es
ein ſchwerer Waffengang, der das Schickſal
Europas für Jahrhunderte entſcheiden
würde, verlangte. Glückliche Umſtände ſtra
tegiſcher und geopolitiſcher Natur fügten es
dabei, daß Jtalten im Miniſterrat vom
1. September erklärte, Non-Bellige-ranza im Grunde für ſeinen Verbünde-
ten, Deutſchland, ebenſo günſtig, wenn
nicht beſſer war als der direkte Kriegsein-
tritt Jtaliens und damit foſortige Auswei-
tung des Krieges auf den mittelländifchen
Raum und Afrika.

Frankreichs Alpenarmee, Englands Mit
telmeergeſchwader, ſeine in Afrika und im
Nahen Oſten ſtationierten Truppen waren
durch die Non-Belligeranza, alſo eine den
Weſtmächten auf alle Fälle feindliche Hal
tung nicht weniger und für die Achſe auf
bedeutend billigere Art gebunden, als wenn
Jtalien ſofort am 3. September in den
Krieg eingetreten wäre.

Neun Monate lang
den Fortgang dieſes
ſcheinbaren Untätigkeit,
forma nach außen aus taktiſchen Gründen
eingenommene Haltung dem Palazzo Vene-
zia mehr als einmal auch ſcheinen mußte.
In Wirklichkeit allerdings arbeitete Jtalien
mit höchſter Aktivität und größter Anſtren
gung an der Vermehrung ſeines Kriegs
potentials, das bei der Annahme von zwei
Gegnern im Mittelmeer, England und
Frankreich, dringend benötigt wurde. Die
zukünftige Entſcheidung Jtaliens im wei-
teren Verlauf des Krieges war dabei, ohne
daß überhaupt von deutſcher Seite darauf
hingewieſen zu werden brauchte, ebenſo
durch politiſche wie ideologiſche Geſichts
punkte eindeutig feſtgelegt. Jn ideolo-
giſcher Hinſicht war es klar, daß durch
den logiſchen Zwang der Dinge ein etwai
ger Erfolg der plutokratiſch- demokratiſchen
Weſtmächte immer eine ſchwere Niederlage
für den Italien beherrſchenden Faſchismus
ſein mußte. Politiſch aber hätte ein etwai
ger Erfolg der Weſtdemokratien Italiens
Verzicht auf die Befreiung aus ſeinem Ge
fängnis im Mittelmeer auf mindeſtens ein
halbes Jahrhundert bedeutet und damit für
längſte Zeit auch den Verzicht auf die dem
ganzen italieniſchen Volke teilhaftigen „na
tionalen Aſpirationen Tunis, Korſika,
Dſchibuti, die unumgängliche Notwendig-
keiten zur Weiterentwicklung Jtaliens und
ſeiner Expanſion in Afrika waren. Die
Haltung Italiens lag alſo ſeſt, allein die
Entſcheidung, wann Italien nun mit der
Waffe an die Seite Deutſchlands treten
würde, mußte in Würdigung der dadurch zu
erxeichenden größt möglichen tak-
tiſch- politiſchen Vorteile für die
Achſe gefällt werden.

Es mag zu Zeiten der triumphalen deut
ſchen Siege in Polen, ſpäter in Norwegen,
dann in Holland, Belgien und Frankreich
dem Palazzo Venezia nicht leicht gefallen
ſein, die faſchiſtiſche Ungeduld auf Jtaliens
Teilnahme an der großen Abrechnung zu
bremſen, allein im Intereſſe der Achſe
konnte es nur liegen, England und Frank
reich ſo lange als möglich in dem Wahn zu
laſſen, daß das faſchiſtiſche Jtalien „wankel
mütig“ ſei, wodurch Jtalien als unbekann

beobachtete Jtalien
Krieges in einer
ſo ſchwer dieſe pro

ter Faktor“ wie als Drohung zugleich
wirkte und zur ſelben Zeit ſein Kriegs
potential nicht nur in Hinſicht auf die
militäriſchen Rüſtungen, ſondern auch
auf dem nicht weniger wichtigen wirt
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ſchaftlichen Gebiet auf höchſte Touren
bringen konnte.

Es war von vornherein klar, daß die
Verwirklichung der nationalen Aſpira
tionen Jtaliens nur an der Seite Deutſch
lands durchgeſetzt werden konnte. Gott

ſchlug jedoch wahrhaftig mehr als einen
engliſchen und franzöſiſchen Politiker mit
Blindheit, die allen Ernſtes annahmen, daß
Italien ſeine Haltung nur aus ſentimen
tkalen Gründen gegenüber Deutſchland ein
richte und dementſprechend durch allerlei
Mätzchen zu erinnern wäre hier aus der
Fülle dieſes Materials nur an die Reiſen
des franzöſiſchen Senators Bérard, die
Tätigkeit Charles-Roux und das ver
blüffende Auftauchen des HalifaxSpröß-
lings, Charles Wood, in Rom umge
ſtimmt werden könne. Die Fehlſpekulation
lag für jeden, der das Weſen des Faſchis
mus auch nur oberflächlich kannte, klar zu
tage, allein die Jnſtinktloſigkeit der Weſt
mächte verführte auch dann nypch zu Hoff
nungen, als es nichts mehr zu hoffen gab.

Das zum Nutzen der Achſe taktiſch kluge
Abwarten Jtaliens gab Rom mit dem faſt
gleichzeitig mit der einſetzenden Kapitulg
tion Frankreichs erfolgenden Kriegseintritt
Italiens die Möglichkeit, alle ſeine Kräfte
für den in Ausſicht ſtehenden Endkampf
gegen England ſelbſt zu konzen
trieren. Jtäliens Beitrag ſtellt ſich
am erſten Jahrestag des Kriegsausbruches
ſo dar, daß mit dem Fall Englands durch
deutſche Kampfaktionen der Zuſammenbruch
des britiſchen Empire, ſoweit es das eng
liſche Afrika- Reich angeht, zwangsläufi
verbunden wird. Mit anderen Worten wir
alſo den Londoner Machthabern der letzte
verzweifelte Ausweg genommen werden,
von Kanada aus mittels des Empires den

Krieg effektiv weiterführen zu können, da
der Fall des engliſchen Afrika- Reiches die
Schließung aller Wege nach
Jndien heißt.Grundſätzlich aber muß jedem Deutſchen
klar ſein, daß nur in der vberflächlichen
Betxachtung das erſte Kriegsjahr ſich für
Italien auf drei Monate Kampfhandlungen
beſchränkt, in Wahrheit aber Italiens Bei
trag zum Kampfe Großdeutſchlands während
der neun Monate der italieniſchen Non
Belligeranze um nichts weniger groß und
wichtig war als die direkte Kriegsaktion
Italiens ſelbſt.

Die Bilanz Italiens Kriegführung ſtellt
ſich am 8. September 1940 folgend dar:
1. Totale Abſchnürung Englands vom Mit
telmeer; 2. ſchwere Schläge gegen die eng
liſchen Poſitionen im mittelländiſchen
Raum; 83. beginnender Zuſammenbruch des
britiſchen Empire durch den Sturm auf ſeine
afrikaniſche Schlüſſelſtellung (Somali und
Sudan, in Zukunft Aegypten).

Mit dieſem Fazit nimmt Italien mit be
rechtigtem Stolz an den ungeheuren Erfol
gen ſeines Waffenbruders Deutſchland teil.
An dem größten im Entſtehen a

aut desWerk des Dritten Reiches, dem B
neuen Europas, hat Italien einen hervor
ragenden Anteil.

Keſchsnnniſter Funt

eröffnete Wiener Herbſtmeſſe

Wien, 1. Sept. Im Feſtſaal des Wiener
Konzerthauſes iſt am Sonntag die Wiener
Herbſtmeſſe eröffnet worden. Der Be
triebsführer der Wiener Meſſe begrüßte die
Ehrengäſte, an ihrer Spitze Reichswirt
ſchaftsminiſter
Ley u. a.

Nach der Begrüßung hielt Reichswirt
ſchaftsminiſter Funk eine großangelegte
Rede, in der er u. a. ausführte: Jn wenigen
Tagen, am 9. September, wird es vier
Jahre her ſein, daß unſer Führer Adolf
Hitler den zweiten Vierjahresplan
verkündet und den Reichsmarſchall Her
mann Göring mit deſſen Durchführung
beauftragt hat. Man hat im Ausland dieſe
umwälzende und alle Lebens und Schaffens-
gebiete umfaſſende Wirtſchaftsordnung lange
Zeit als Utopie bezeichnet. Der grandioſe
Erfolg unſerer Arbeit iſt heute, nach vier
Jahren, vor der ganzen Welt in der ein
druckvollſten Weiſe offenſichtlich geworden.
Daß die deutſche Wehrmacht heute mit den
beſten Waffen und der größten Luftflotte
der Welt am Kanal und Aktlantik ſteht, daß
das „rohſtoffarme Deutſchland“ die groß
artigen Möglichkeiten der motoriſierten
Kriegsführung ohne Rückſicht auf den ge
waltigen Materialverſchleiß bis zur letzten
Konſequenz weit beſſer als ſeine Geg
ner ausnutzen konnte, das iſt das Ver
dienſt des Vierjahresplanes.

Nun ſetzen die Engländer offenbar ihre
letzte Hoffnung auf die produktionsſtörenden
Wirkungen der Luftangriffe. Wenn Herr
Churchill in dieſem Punkt „Erfahrungen“ hat,
ſo haben auch wir unſere Erfahrungen. Das
ganze europäiſche Feſtland befindet ſich heute
bereits wieder in einem Zuſtand, in dem an
den Neuaufbau gedacht und herangegangen
werden kann. In den Ländern, über die der
Krieg hinweggegangen iſt, wird der Pro
duktionsapparat wieder hergeſtellt. Dieſer
Aufbau iſt heute in ſeinem entſcheidenden
Teil als Zuſatz zur deutſchen Rüſtungskraft
zu bewerten. Wenn dieſer Krieg nun ein
mal ein Kampf der Produktionsapparate
gegeneinander iſt, ſo ſieht ſich England
heute in den Achſenmächten dem Rüſtungs-
potential faſt ganz Europas gegenüber.

Funk, Reichsleiter Dr.

Zum erſtenmal veranſtaltete der Reichsarbeitsdienſt im öſtlichen Machtbereich des
Hakenkreuzbanners eine n die in
Gegenwart des Reichsarbeitsführers Hierl im
Wehrmachtsſtadion in Warſchau in Geſtalt einer
Abendfeier ſtattfand. Verbunden war damit eine
Ehrung für die Opfer des Bromberger Blutſonntags.

Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano iſt,
von Wien kommend, Sonntag mittag wieder in Rom
eingetroffen.

ſtrahlende Sonne getaucht.

Mitteldeutſche National Zeitung

e
Flammenfackel rast über den K

(PK.) 1. Sept. An der ſchmalſtèn
Stelle des Kanals gegenüber Englands
Küſte. Die Dunſtſchicht, die bis zum
Spätnachmittag den ganzen Himmel be
deckte, hat ſich bis zur Mitte des Kanals zu
rückgezogen, ohne den Blick auf Englands
Küſte freizugeben. Das Meer aber iſt in

Luſttawpf

Ein Brummen in den Lüften läßt
ahnen, daß hoch oben deutſche Flieger-
verbände feindwärts fliegen. Nur dann
und wann ſieht man mit dem Glas in dem
tiefen Blau des Himmels die Flugzeuge, die
aber ſtets ſehr raſch den Blicken wieder ent

Von Kriegsbe,richter Jütte
ſchwinden. Das bisher gleichmäßige Brum-

men wird vermiſcht mit an und abſchwel-
lenden Motorengeräuſchen: Luftkampf.
Es iſt unmöglich, in den winzigen, toll
durcheinanderkurbelnden Punkten die
eigenen Jäger von den Maſchinen des Fein
des zu unterſcheiden. Deutlich iſt auch das

Geknatter der Maſchinengewehre und der
Kanonen zu hören. Von der engliſchen Küſte
her dringt dazwiſchen dumpfes Dröhnen:
die Bomben unſerer Kampfflieger haben ihr
Ziel erreicht.

Mitten im Kanal ſteigt unvermittelt
eine Waſſerſäule, umgeben von mehreren
kleineren Fontänen, in die Höhe. Ein eng
liſcher Jäger hat wieder einmal die Uebez
legenheit unſerer Meſſerſchmittmaſchinen, z8

Her Bericht des OKW.:

133 briiſche Flugzenge vernichtet
In drei Tagen über 100000 R verſenſt

Berlin, 1. Sept. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein Unterſeebvot verſenkte den modernen
vpritiſchen Hilfskreuzer „Dunvegan Caſtle“
von 15 000 BRT. Mit dieſem Erfolg hat die
deutſche Unterſeebovtwaffe innerhalb drei
Tagen über 100 000 BRT. verſenkt.

Am 31. Auguſt und in der Nacht zum
1. September unternahmen unſere Kampf
und Jagdflieger überraſchende Vorſtöße
gegen die britiſchen Jnſeln. Flugplätze in
den Grafſchaften Ken t und Eſſex, Hafen
anlagen und Docks an der Themſe-Mündung
und in Liverpool, Luſtrüſtungswerke in
Mittelengland wurden mit Bomben belegt.
Zahlreiche Brände zeigten die große Wir
kung der Angriffe. Hierbei entwickelten ſich
heftige Luftkämpfe, g in deren Verlauf
116 feindliche Flugzeuge ab

Britiſcher 15000t-Hülfekreuzer korpediert

ge ſchoſſen wurden. Das Verminen
britiſcher Häfen wurde fortgeſetzt.

In der Nacht flogen britiſche Flugzeuge
ins Ruhrgebiet und gegen Berlin ein und
warfen an mehreren Stellen Bomben, die
aber nur ganz geringen Sachſchaden an
richteten. Militäriſche Ziele ſind nirgends
getroffen worden. Das Abwehrfener unſerer
Flak hinderte die feindlichen Flugzeuge beim
Angriff auf Berlin am Bombenabwurf über

dem Stadtgebiet. Einige Bomben fielen
außerhalb der Stadt in freies Gelände.

Die Geſamtverluſte des Feindes betrugen
geſtern 133 Flugzeuge, von denen 116
im Luftkampf, drei in der Nacht durch Flak
artillerie gbgeſchoſſen und 14 am Boden zer
ſtört wurden. Es gelang ferner, 74 Sperr-
ballone zu vernichten. 382 eigene Flug

Der italienisehe Wehrwachtsberieht

Engliſcher Geleilzug bombardiert
Italieniſcher Vorſtoß in eng ung wurde beſetzt

Rvm, 1. Sept. Der italieniſche Wehr
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden

Wortlanut: e„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt

Jm öſtlichen Mittelmeer iſt ein feind
licher Geleitzug von einer unſerer
Luftformationen bombardiert worden. Ein
Dampfer iſt getroffen und ſchwer beſchädigt
worden.

Unſere Kolonialtruppen haben Bunag,
das 90 Kilometer von Moyale gelegene be
dentende Karawanenzentrum von Kenia,

zeuge werden vermißt.

beſetzt. Der Feind hat Luftangriffe auf
verſchiedene Ortſchaften der Cyrenaika
durchgeführt, bei denen es insgeſamt ſieben
Tote und Verwundete gab, ſowie auf Oſt
afrika, wo drei Tote und fünf Verwundete
unter den Jtalienern und Eingeborenen
zu beklagen ſind. Die Materialſchäden
ſind nicht bedeutend.

Bei einem feindlichen Luftangriff auf
den Flugplatz von Cagliari (Sardinien)
wurden ein Flügel des Kommandogebäudes
ſowie zwei am Boden befindliche Flugzeuge
getroffen und beſchädigt. Es gab keine
Toten oder Verwundeten.“

Gegen die Churchill-Plutokratie
(Fortſetzung von Seite 1)

Welt beneide und von der es nichts und nie
mand trennen könne. Deutſchland beſitze die
tapferſte, veſtausgerüſtete Armee, die Sieg
an Sieg an ihre Fahnen geheftet habe, es
ſei völlig blockadefeſt geworden und ernäh
rungspolitiſch ſo geſichert, daß die Hoffnun
gen, die England auch diesmal wieder auf
den „General Hunger“ geſetzt habe, unter
r Umſtänden zum Scheitern verurteilt
eien.

Während uns mächtige Bundesgenovſſen
zur Seite ſtänden, ſtünde England heute
allein. Vergebens hoffe es, daß ihm doch
noch ein Helfer erſtünde, und ebenſo ver
gebens ſei die Hoffnung, daß es ſich in den
Schutz der Herbſtnebel werde verkriechen
können.

Die Stunde des Gerichtes komme uner
bittlich heran, und auch England müßte aus

der Entwicklung der letzten Jahre bereits
die Erkenntnis gewonnen haben, daß der
Führer immer dann anzugreifen und zu
zupacken pflege, wenn die rechte Stunde
gekommen ſei. In letzter Zeit erweckten
manche engliſche Stimmen allerdings den
Eindruck, als ob man es in London gar
nicht mehr werde abwarten können. Dieſen
übereifrigen Herren werde die dentſche
Wehrmacht zu gegebener Zeit die Antwort
nicht ſchuldig bleiben. Der Führer beſtimme
die entſcheidende Stunde, und das heiße,
daß er ſich auf ſein Volk verlaſſen könne.

Die Heimat wiſſe, daß es nichts Höheres
im Leben eines Volkes gebe als das
Blutopfer, zu dem ſeine Soldaten täg
lich und ſtündlich bereit ſeien. Aus dieſer
Haltung hergus ſeien die ſtolzeſten Siege
unſerer Geſchichte errungen worden. Der
lin des deutſchen Soldaten erfülle die

elt.

Kumänien
über die Garantie

Bukareſt, 1. Sept. Am Sonnabendabend
hielt Außenminiſter Manvileseu eine
Anſprache über den rumäniſchen Rundfunk,
in der er u. a. folgendes ausführte:

Ich kehre mit ſchmerzerfüllter Seele aus
Wien zurück. Wir müſſen aber ſagen, daß
es ſo kommen mußte, wenn wir die poli
tiſche Lage kennen und das Werk unſerer
eigenen Politiker berückſichtigen, die in den
letzten Jahren nicht nur nichts vorausſahen,
ſondern auch nichts ſahen.

Manvilescu verwies darauf, daß der
Schiedsſpruch vorwiegend von dem Gedan-
ken der Gebietsabtretung ausgeht
und nicht, wie es das rumäniſche Ziel vor
dem Schiedsſpruch geweſen ſei, von dem Ge
danken des Bevölkerungsaustau
ſche s. Wenn auch ſo erklärt Manvilescu

das ethnographiſche Prinzip nicht das ein
e Leitmotiv des Schiedsſpruches geweſen
ei, ſo würde dieſe Tatſache doch gelindert

durch die Minderheiten- Beſtim
mungen des Schiedsſpruches.

Manvilescu ging dann auf die Gren z
garantien ein und bezeichnete dieſe als
eine europäiſche Tatſache von größter Be
deutung. Er erklärte: Außer der Slowakei,
die ein kleiner und Deutſchland unmittel
bar benachbarter Staat iſt, hat die Achſe bis
ietzt keine Garantie gegeben. Ich möchte fe
doch beſonders unterſtreichen, daß dieſe Ga
rantie, die kategoriſch, umfaſſend und ohne
Vorbehalt iſt, ſich. gegen niemanden richtet,
ſondern nur die Aufrechterhaltung des
Friedens und die Unverſehrtheit Rumäniens
bezweckt. Rumänien wird dieſe Garantie
nicht benützen, um ſeine Beziehungen zu
ſeinen Nachbarn zu ſtören oder dieſe her
ruszufordern.

Die ungariſcherumäniſche gemiſchte
Militärmiſſion zur Regelung der mit der
Uebergabe der durch den Wiener Schiedsſpruch an
Ungarn gefallenen Gebiete zuſammenhängenden
Fragen iſt in Großwardein zuſammengetreten

Der ungariſche und der rumäniſche Außenmini
ſter ſandten an den Reichsaußenminiſter Danktele
gramme.

Admiralität aus.

anal Bravourstück eines deutschen Flugzeugführers

ſpüren bekommen und iſt auf Nimmer
wiederſehen im Meer verſchwunden. Droben
aber in den Lüften geht der Luftkampf un
entwegt weiter.

Ein winziger roter Punkt
Da taucht plötzlich am Rande der über

der Jnſel und dem Kanal lagernden Wolken
bank ein winziger roter Punkt auf,
der ſich raſch Frankreichs Küſte nähert. Nun

ſieht man es deutlich: es iſt ein Flug
zeug mit brennendem Motor!
Jetzt erkennt man auch die Formen es iſt
eine Do 17. Noch befindet ſich die in
Brand geratene Maſchine weit vom Lande
entfernt über dem Kanal. Aber ſchnurgerade
führt der Kurs zur Küſte. Wie gelähmt
ſteht man unten: man weiß, daß ſich in
dieſem brennenden Flugzeug vier Kame
raden befinden, denen keine Hilfe gebracht
werden kann. Was für ein ganzer Kerl
muß doch dieſer Flugzeugführer ſein, der
offenſichtlich nur ein Beſtreben hat: ſeine
Kameraden möglichſt nicht über See ab
ſpringen zu laſſen, ſondern an Land in
Sicherheit zu bringen.

Jetzt iſt die Maſchine in der Nähe der
Küſte. Da wird unter ihr ein winziger
weißer Punkt ſichtbax, der ſich raſch aufbläht.

Der erſte Flieger iſt aus dem brennenden
Flugzeug das inzwiſchen einer Fackel
gleicht abgeſprungen. Einige Se
kunden ſpäter ſchwebt ein zweiter Fallſchirm
in der Luft und gleich darauf ein dritter.
Wird er in dem brennenden Feuerſchweif
den Flammentod finden? Noch fliegt die Do
gerade geſteuert landeinwärts. Nun iſt ſie
über dem Feſtland und geht in die Kurve.

Jn dem gleichen Augenblick ſpringt deut
lich ſichtbar der Flugzeugführer ab

der vierte Fallſchirm entfaltet ſich und
ſchwebt langſam zur Erde nieder. Mit einer
ſchwarzen Rauchfahne ſtürzt Bruchteile von
Sekunden ſpäter das jetzt vollkommen in
Flammen ſtehende Flugzeng ſteil in die Tiefe
Eine rieſige Rauchwolke kennzeichnet die
Stelle, an der der Aufſchlag erfolgt.

Rache Vergeliung
Auf See iſt inzwiſchen mit unglaublicher

Schnelligkeit das Rettungswerk für die ab
geſprungenen Flieger eingeleitet worden.
Noch hat der erſte Mann nicht die Waſſer
flächeberührt, da ſetzt auch ſchon die Seenot

maſchine auf, da flitzen Schnellboote die
ſich zufällig in der Nähe befinden heran
und retten die übrigen Kameraden.
Noch ſteht wie ein ſchwarzer Pilz der
Qualm der abgeſtürzten Maſchine über der
Aufſchlagſtelle, da wird zwei Kilometer ent
fernt eine zweite Rauchſäule ſichtbar. Sie
ſtammt von einer Spitfire, die von deutſchen
Jägern abgeſchoſſen worden iſt. Es iſt aber
nicht irgendein Engländer, ſondern aus
gerechnet die Maſchine, die unſer Kampfflug
zeug gejagt hat. So haben unſere Jäger
raſche Vergeltung geübt! Noch mehr

als über den Abſchuß dieſer Spitfire freut
man ſich aber die Tatſache, daß alle vier In
ſaſſen aus dem deutſchen Kampfflugzeitg ſich
in Sicherheit bringen konnten.

geiſt bewieſen.

London gibt zur
„Dunvegan Caſtſe“ verloren

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 1. Sept. Die engliſche

Admiralität hat jetzt zugegeben, daß der
Hilfskreuzer „Dunvegan Caſtle“
(15 000 BRT.) torpediert und verſenkt wor
den iſt. 250 Ueberlebende, ſo heißt es in
der amtlichen Mitteilung, konnten an Land
gebracht werden. Ueber die Umſtände und
den Ort der Verſenkung ſchweigt ſich die

Sie erwähnt, daß ſich
da Unglück im Nordatlantik ereignet

abe.
Engliſches Flugzeug über

hoßändiſcher Jnſel abgeſchoſſen
Amſterdam, 1. Sept. Einer ANP. Mel

dung zufolge iſt in der vergangenen Nacht
ein britiſches Aufklärungsflugzeug über derJnſel Rozenburg von der deglſheß Flak ab

geſchoſſen worden. Das Flugzeug ſtürzte
brennend ab.

ſechs neue Kitterkreuziräger
Berlin, 1. Sept. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor
ſchlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarſchall von Brauchitſch, das
Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz an fol
gende Offiziere verliehen: Major Wenn
denburg, Kommandeur einer Panzer-
abteilung; Hauptmann Friedmann,
Kommandeur einer Artillerieabteilung;
Hauptmann Schwarting, Kompaniechef
in einem Jnfanterieregiment; Oberleutnant
Möller, Ordonnanzoffizier einer Jn

fantertediviſion; Leutnant Steger, Zug
führer in einem Jnfanterteregiment; Leut
nant Dietz Zugführer in einem Schützen
regiment.

Wie „News Chroniele“ aus Jndien meldet,
hat der Provinzkongreß der Kongreßpartei in
Cawnpur! die Mitglieder der Partei aufgefordert,
ſyſtematiſch gegen das Verbot der militäriſchen Aus
bildung Oppoſition zu üben.

Deutſche
Flieger haben wieder einmal echten Flieger



Sport ver
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hen Fuaſtdallgieg Deutguhlande über Finnland
2. September 1940

Eindeutige Ueberlegenheit der deutschen Elf Rekordergebnis 13: 0 (8:0)
Die Reichsmeſſeſtadt Leipzig hatte dem achten

FußballLänderkampf zwiſchen Deutſchland und
Finnland einen guten Rahmen gegeben. Und
35 000 Zuſchauer wohnten in dem mit den Fahnen
Deutſchlands und Finnlands ſowie Dänemarks zu
Ehren des däniſchen Schiedsrichters Dr. Remke
geſchmückten VfBStadion in Probſthaida dem
Kampfe bei. Beide Mannſchaften traten in den er
warteten Aufſtellungen wie folgt an:

Deutſchland Klodt; Schneider, Moog;
Kupfer, Dzur, Kitzinger; Plener, Hahnemann, Wal
ter, Conen, Arlt.

Finnland Lethinen, Teräs, Karhu, Granſtröm,
Weckſtröm; V. Aſikainen. Lahti, Heinonen; Karjagin,
T. Aſikainen; Saruola.

Mit dem Rekordergebnis von 13:0 (8:0) endete
dieſer achte FußballLänderkampf zwiſchen Deutſch
land und Finnland. Dieſer Erfolg iſt bisher nur
einmal übertroffen worden, und zwar vor 28 Jah
ren beim Olympiſchen Fußballturnier in Stockholm,
wo am 1. Juli 1912 Deutſchland über Rußland mit
16:0 ſiegte. Der Kampf in Leipzig ſtand im Zeichen
e eindeutigen Ueberlegenheit der ſtarken deutſchen

Acht Tore ſchon bis zur Pauſe
Mit dem deutſchen Anſtoß entwickelten die deut

ſchen Stürmer einen Angriffsgeiſt, wie man ihn
ſelten bei einem Länderkampf geſehen hat. Unſere
Elf benötigte nicht einmal Minuten zum Sammeln,
Die Mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß. Die
e wurden ſofort in die Abwehr gedrängt und
lieben immer mehr in den Maſchen und Fäden

des meiſterhaft
Spieles der Deutſchen hängen.
Stürmer von ihrer
folgreichen Gebrauch machten. Vor allen Dingen
war es der Wiener Hahnema nin, deſſen Tor
hunger an dieſem Tage kaum zu ſtillen war. Aus
gezeichnet die Läuferreihe, in der D zur in derMitte aufmerkſam, ſchnell und ſicher ſpielte und da
durch hinter den großartigen Leiſtungen von Kupfer
und Kitzinger kaum zurückblieb. Der Mannheimer
Verteidiger S chneider rechtfertigte ſeine Be
rufung zur Nationalmannſchaft. Neben ihm machte
der Kölner Moog eine ſehr gute Figur. Klodt
im Tor hatte ſehr wenig Arbeit und mußte während
der erſten 45 Minuten überhaupt nur einen ſchweren
Schuß meiſtern.

Bereits in der ſechſten Minute leitete Hahne
mann den Torreigen auf Zuſpiel von Walter ein.
Schon eine Minute ſpäter ſchloß Conen einen
deutſchen Generalangriff nach guter Vorarbeit von
Plener mit einem zweiten erfolgreichen Torſchuß
ab. Vorbildliches Zuſammenſpiel führte in der elf
ten Minute durch Unſeren Angriffsführer Walter
auch zum dritten Treffer. Dieſer geradezu vernich
tende Anſturm unſerer Mannſchaft brachte die
Finnen ziemlich durcheinander. Allein der Mittel
läufer Lahti und der rechte Verteidiger T. Afi
kainen bewahrten Ruhe und Ueberſicht. Aber
a ſie konnten die deutſchen Torerfolge nicht hin
ern.

Die erſte Viertelſtunde des Spieles war gerade
vorüber, da brachte Arlt den Wiener Hahnemann
in günſtige Schußſtellung, doch diesmal konnte der
Oſtmärker keinen Erfolg vuchen. Dafür war in der
19. Minute Conen mit einem harten und langen
Schuß wieder an der Reihe

Finnlands Torwart griff vor Staunen
nicht an

Zwek Minuten ſpäter ging Hahnemann mit
einem ſteil vorgelegten Ball auf und davon und
ſchoß unheimlich ſcharf, ſo daß Finnlands Torwart
wie gebannt. untätig verharrte. Zum erſten Male
war in der 22. Minute Klodt daran, einen Ball
des finniſchen Linksaußen Lehtinen unſchädlich zu
machen. Auf der anderen Seite wehrie Saruola
einen Schuß von Conen ſehr gut ab. Durch genaues
Zuſpiel von Walter konnte dann in der 28. Minute
erneut Hahn emann mit einer Bombe das ſechſte
Tor markieren. Nur vier Minuten hatten die ge
plagten Finnen Ruhe, dann leitete Arlt eine feine
Aktion ein und diesmal nahm wieder Conen die
Gelegenheit wahr. Saruola konnte zwar den Ball
noch berühren, aber er ſchlug doch hinter ihm ein,
ſo wuchtig war das Leder geſchoſſen. Einen der
wenigen Vorſtöße der Finnen hielt Schneider auf.
Als die erſte Spielhälfte im Ausklingen war, ging
Hahnemann, den Ball am Fuß, noch einmal los und

Dazu kam, daß die

Fußball am 1. September
Meiſterſchafts- und Freundſchafts-Spiele in den Bereichen:

BerlinBrandenburg: Hertha-BSC Berliner Sportv
1892 1:2, Union Oberſchöneweide--Tennis Boruſſia 6:1,
Lufthanſa--Spandauer SV 3:0, Brandenburger SC 05
gegen Minerva 93 2:2.

Sachſen: Turg 99 Leipzig Wacker Leipzig 6:0, Sport
freunde 01 Dresden Polizei Chemnitz 3:4, Rieſaer S
gegen VfB Glauchau 10:2, Ehemnitzer BC-—Dresdner S
4:1, BC Hartha--VfB Leipzig 0:2, SE Planitz Fortung Leipzig 2:1.

Mitte: SC Apolda--SV 05 Deſſau 1:3, 1. SVP Gera
We an SV Jena 0:1, FC Thüringen Weida-Spvg
Zeitz 3:2.

Niederſachſen: Arminig Hannover--VfW Osnabrück 4:2,
Eintracht Braunſchweig Hannover 96 3:0.

Weſtfalen Arminig Marten--FE 04 Schalke 1:9, VfB
Bielefeld--VfW 48 Bochum 4:1, Weſtfalig Herne--Axminig
Dlekets 2:8, Preußen Münſter--Gelſenguß Gelſenkirchen

:3.

Niederrhein: VfR Ohligs--Fortunag Düſſeldorf 1:10,
Hamborn 07—Schwarzweiß Eſſen 3:0, Rotweiß Eſſen

egen Weſtende Hamborn 4:2,
uisburg 48/99 2;0, Turu

Eſſen 3:6.
Mittelrhein: Mülheimer SV-SV (08 Beuel 11:1,

Tura Bonn--VfL. 99 Köln 1:5, Köln-Sülz 07 SpVg
Andernach 6:0, SSV Troisdorf--VfR Köln 4:2, Düren 90
gegen Bonner FV 3:3.

Heſſen: Sport Kaſſel-Hermanniag Kaſſel 6:1, Spielv
Kaſſel--Kurheſſen Kaſſel 2:0, Boruſſia Fulda Dunlop
Hanau 5.0, Hangu 1860—VfB Großauheim 2:3, SpVg
Langenſelbold C 93 Hanau 0:4.

Südweſt. Kickers Offenbach S Wiesbaden 2:1,
Wormatig Worms Union Niederrad 4:2, VfR Franken
thal-- Boruſſia Neunkirchen 2:2, Eintracht Frankfurt geg.
VfL Rödelheim (G.Sp.) 7:0, FV Saarbrücken FV Merz
(Geſ.Sp.) 7:2.

Baden Karlsruher SV-SpVg Sandhofen 4:8, 1. F6
Pforzheim- Phönix Karlsruhe 10:1, Freiburger FC gegen
VfB Mühlburg 1:3, SV Waldhof--VfR Mannheim 0:3.

Württemberg: Sportfr. Stuttgart Se Ulm 3:5,
Stuttgarter SC-SpVvg Untertürkheim 0:5, Sportfr. Eß
n Cannſtatt 0:4, VfR Aalen-SV Feuer
a z1.

Rotweiß Oberhauſen gegen
Düſſeldorf--Tuſs Helene

genauen und techniſch großartigen

Schußkraft reichlichen und er

trieb die Kugel über die Linie, ohne daß Saruola griff das Leder knapp über die Latte. Einen Flan-
eine Abwehrmöglichkeit hatte.

Fünf Tore nach Halbzeit
Finnlands Anſtoß nach dem Wechſel wurde von

Dzur abgefangen. Schon im Gegenſtoß erzielte
Conen die übrigens erſte Ecke des Kampfes und
der Saarländer verwandelte im Abſtoß bereits in
der zweiten Minute des neuen Abſchnittes. Hahne
mann ließ anſchließend das Ergebnis auf 10:0 klet
tern. Dann kamen die Finnen etwas mehr auf,
zumal die Arbeit des deutſchen Sturmes nicht mehr
ſo zügig und zielſtrebig wie vorher war. Der

Halblinke Teräs jägte bei einem gutgemeinten An

kenball von Plener nahm Arlt in vollem Laufe auf
und zum elften Male hatte es im finniſchen Tor
eingeſchlagen. Es fielen drei weitere deutſche Ecken,
aber ſchließlich machte Walter in der 68. Minute das
Dutzend voll. Der Rechtsaußen Arlt erwiſchte einen
mißlungenen Torabſchlag, und gab den Ball an
Hahnemann, der prompt in der 883. Minute dem
reichen Torſegen ein Ende ſetzte. Die reſtlichen Mi
nuten ſahen beide Mannſchaften im Mittelfeldkampf.

Hahnemann Walter Conen

Das Glanzſtück der deutſchen Mannſchaft war
der Jnnenſturm mit Hahnemann, Walter
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und Conen. Die beiden Außenſtürmer Plener
und Arlt fielen gegen dieſes großartige Terzett
etwas ab, ſchmälerten aber keineswegs den Eindruck
einer abgerundeten reifen Leiſtung. Hinter dem
ſchlagſtarken deutſchen Angriff ſtand eine genau ar
beitende Deckung, in der Kupfer und Kitzinger
erneut ihr überragendes Können ausſtrahlten. Der
Mittelläufer D z ur gab in ſeinem erſten Spiel in
der Nationalelf eine gute Vorſtellung. Das Schluß-
dreieck Klodt, Schneider, Moog ſtand vor
keiner ſchweren Aufgabe.

Bei den Finnen klaffte zwiſchen Angriff und
Deckung eine rieſige Lücke, die von den Außenläufern
Heinonen und V. Aſikainen nie geſchloſſen werden
konnte. Der Mittelläufer Lahti hatte dadurch die
Hauptlaſt der Abwehrarbeit zu tragen, und es muß
ihm beſcheinigt werden, daß er ſich als der beſte
finniſche Spieler erwies. Sehr tapfer ſchlug ſich auch
der beſſere Verteidiger P. Aſikainen. Der Tor
mann Saruola wies Licht und Schatten in gleichem
Maße auf. Er hielt einige Balle wunderſchön, ſtand
aber zuweilen regungslos auf einem Fleck.

Auggezeidhuete Leigtäugen im Aädtelbamp! Halle Deipeig
Spannende Kämpfe wickelten sich gestern in der Horst-Wessel-Kampfbahn ab

Der „Tag der Leibesübungen“ im Städtekampf
der Sportler und Turner von Halle und Leipzig
wird, damit darf man wohl rechnen, alljährkich
ſeine Wiederholung finden. Geſtern brachte die
Auseinanderſetzung der beiden benachbarten Städte
in der HorſtWeſſel-Kampfbahny vor etwa 3000 Zu
ſchauern eine Folge ſpannender Kämpfe, in die
auch verſchiedene Höchſtleiſtungen eingeflochten
wurden. Die Leipziger kamen im Turnen, im
leichtathletiſchen Wettkampf zu Mannſchaftsſiegen
und ſie gewännen auch das Fußballſpiel, während
die Hallenſer das Handballſpiel ſiegreich beendeten.
Leider waren die Hallenſer in einigen Wett
bewerben benachteiligt, denn bei den Leicht
athleten fehlte der zum Vorbereitungskurſus der

Leichtathletik einberufene Maehnert, und
außer ihm waren auch die Spitzenkönner Graßhoff,
Bickel, Heilmann bei den Leichtathleten, Nitzſche
(Helbra) und Kammerbauer (Leuna) bei den
Turnern und Müller (96) und Schulze (Wacker)
bei den Fußballern verhindert. Man kann ſich
nach deren Ausfall leicht jene Chance ausrechnen,
die Halle bei deren Mitwirken für ein weitaus
beſſeres Ergebnis beſeſſen hätte. Aber auch ſo hielt
die Veranſtaltung eine beachtlich gleiche Linie. Die
Gäſte erfüllten alle Erwartungen. Wenn ſie auch
in der Leichtathletikmannſchaft keine großen
Kanonen beſaßen, ſo imponierte doch der ausge
zeichnete Durchſchnitt, und nur mit derart gleich
mäßig ausgebildeten Leichtathleten erreichten ſie
einen ſo ſicheren Mannſchaftsſieg.

70: 57 gegen die Leipziger Leichtathleten
Bereits in den Vormittagsſtunden traten die

Leichtathleten zum Kugelſtoßen, 5000-Meter-Lauf,
Hoch- und Weitſprung an. Der Leipziger Bern
hardt gewann den 5000-MeterLauf ſicher vor dem
Hallenſer Schmieding. Jm Weitſprung kamen die
Leipziger zu einem Doppelerfolg, Sie ſtellten mit
Albert und Pietzſchmann die beiden erſten Sieger.
Jm Hochſprung lieferten ſich der Hallenſer Byem
ſer und der Leipziger Große einen hartnäckigen
Kampf. Beide blieben bei 1,75 Meter hängen, und
da Große mit weniger Sprüngen zu dieſer Höhe
kam, gehörte ihm der erſte Platz. Das Kugel
ſtoßen gewann der Leipziger Naumann mit 18,06
Meter vor Barth (Halle) mit 13,03 Meter. Damit
hatten ſich die Gäſte bereits einen Punktvorſprung
von 23.17 Punkten erkämpft, den ſie nachmittags
weiterhin ausbauten. Mit Große und Wedlich
endeten im 110MeterHürden zwei Leipziger in
Front.

Der 400-MeterLauf gehörte natürlich mit
großer Ueberlegenheit dem Deutſchen Meiſter
Wieland (Halle). In der ausgezeichneten Zeit von
48,8 Sek. war er vor dem Leipziger Scholz der
unangefochtene Sieger.

Und wieder waren die Leipziger blauen Trikots

in Front zu ſehen. Mit Sonntag und Lehmann
ſtellten ſie die ſchnellſten Sprinter, die mit Sicher
heit die 100 Meter gewannen und damit ſchon er
kennen ließen, daß auch die 4mal-100 Meter einen
Leipziger Sieg bringen würden. Leipzig gewann die
kurze Staffel in 43,7 Sek, vor Halle 44,6 Sek. Dr.
Weimann, Halles noch immer beſtändigſter Stab
hochſpringer überſprang die 3,50 Meter und ließ
damit Gehoff (Halle), ſowie die Leipziger Kie
meyer und Dennhardt auf den nächſten Plätzen.
Ohne Maehnert und dem Leipziger Vogt war der
Dreiſprung eine völlig offene Angelegenheit. Um
ſo erfreulicher dann aber der Sieg des Hallenſers
Schulz vor Senf Leipzig. Das Speerwerfen
gewann Nötzold Leipzig mit 55,45 Meter vor
Barth (Halle), der 5142 Meter erreichte.

Abſchließend wurde die A4mal400-MeterStaffel
gelaufen. Die Leipziger gingen ſchon nach dem
erſten Wechſel in Führung, und als dann der
Hallenſer Wieland als Schlußmann eingeſetzt
wurde, blieb ihm nur eine Verringerung des
Nachteils überlaſſen, am überlegenen Leipziger
Sieg war indes nichts mehr zu ändern. Die
Leipziger Mannſchaft hatte ſich ſomit einen Mann
ſchaftsſieg mit 70:52 Punkten vor Halle geſichert.

Fata Halle Leipzig 2 3 2)
Zum Fußballkampf ſtellten ſich die beiden Stadt

mannſchaften in den Beſetzungen:
Halle: Richter; Belger, Mertin; Schmidt,

Böttger, Kanitz; Werkmeiſter, Hoffmann, Zimmer
mann, Günther, Gola.

Leipzig: Körſten; Schuſter, Scholz; Mann
ſchatz, Jahnig, Brodehl; Hoffmann. Pfützner,Theilig, Winkler, Wittig

Das war eine Leipziger Vertretung ohne die
Spieler der Bereichsmannſchaften. Dadurch waren
die Ausſichten guf einen Hallenſer Sieg durchaus
berechtigt. Dafür ſchienen im ſtets offenen Spiel
auch die techniſchen Vorteile der Hallenſer zu
ſprechen. Es kam aber anders. In der erſten
Halbzeit gab es ein dem Spielverlauf nach ge
rechtes halliſches Ergebnis mit einem 3:2-Vorteil,
für den die Hallenſer Zimmermann, Gola und
Hoffmann die drei, die Leipziger Wittig und Hoff
mann die zwei Tore ſchoſſen. Aber die guten

Ausſichten der Hallenſer erfüllten ſich im zweiten
Spielteil nicht. Die Sachſen operierten jetzt in
der Abwehr mit weit größerer Vorſicht und ſtell
ten ſich darauf ein, daß Spiel aus der Defenſive
heraus zu gewinnen. Und mit dieſer Taktik
hatten ſie denn auch Erfolg. Lange blieb den
Hallenſern zwar der knappe Vorſprung. Als
jedoch der Leipziger Mittelſtürmer Theilig denAusgleich folgen ließ, war der moraliſche Erſelg
ſchon den Gäſten gegeben. Dennoch war plötzlich den
Hallenſern eine entſcheidende Torgelegenheit freige
ſtellt. Die vermochte jedoch der 98er Günther nicht
auszunutzen, während bei einem ſchnellen Leipziger
Angriff der Rechtsaußen Hoffmann den unhalt
baren Siegestreffer einbrachte. Aus der gleich
mäßig beſetzten Gaſtmannſchaft ragten Jähnig,
Theilig und Schuſter hervor, während der
halliſchen Mannſchaft die Läuferreihe die beſten
Dienſte erwies.

Tatnerigehe lausleigtüngen
Den Mannſchaftskampf der Turner darf man zu

Recht als ein Paradeſtück der Veranſtaltung vezeich
nen. Die Vertreter des Völkerſchlacht-Bezirkes ſtell
ten die Turner Hauſtein, Schichtholz, Faſching,
Steinbiß, Tunger, Keller und Baumann, während
der Bezirk Jahn durch Krötzſch, Müller, Böhm, Pon
tone, Landenberger, Walther und Schuſter vertreten
war. Der erwartet hartnäckige Kampf blieb nicht
aus. Dafür ſorgten vor allem die Leunger Krötzſch
und Müller, die den Leipzigern Hauſtein und Schicht
holz gegenüber ſtanden. Es war eine Augenweide,
dieſe deutſchen Spitzenturner in Wettkampf zu be
wundern. Erfreulicherweiſe turnten ſie die fünf
Kämpfe am Barren, Reck, SeitPferd, Längs-Pferd
und die Bodenübung mit den höchſten Schwierig
keitsgraden, die vom Anſager durch Lautſprecher
auch gut übermittelt wurden. Die Kämpfe der
Meiſter forderten immer und immer wieder ſtärkſten

Halle iegte im
Während hinter den Toren noch ein Hallenſer

und ein Leipziger um den Sieg im Hochſprung
ſtritten die Latte lag auf 1,77 Meter traten
die beiden Stadtmannſchaften von Halle und Leipzig
zum Handballkampf an. Die halliſche Elf hatte
eine kleine Umſtellung erfahren. Es ſpielten: Wöhl-
mann; Bohnhardt, Föhrig; Zwillig, Raſch, Wilke;
Weber, Lehmann, Löchner, Barth, Eſcheriſch. Leipzig
erſchien in der angekündigten Aufſtellung mit Petri:
Lehmann, Böhme; Maier, Minkewitz, Wegner;
Remus, Kaiſer, Roßberg, Schneider, Möbius

Es entwickelte ſich ein flotter Kampf, der bald
Halle mit 3:0 in Führung ſah. Obwohl anfangs
die Hintermannſchaft der Hallenſer noch nicht ganz
ſicher war, nahm man da ſchon an, daß Halle dies
mal den Sieger ſtellen würde, und zwar auch dann
noch, als Leipzig auf 4:2 verkürzte. Schneidige An
griffe beiderſeits brachten immer wieder Treffer.
Halle lag dann 7:3 in Führung, aber Leipzig kam
bis auf 7:5 heran und dann ſtand das Spiel wieder
einmal 13:10. Ein Freiwurf von Barth brachte

Beifall der Zuſchauer heraus. Krötzſch und Hauſtein
warteten bei Punktgleichheit 98,1 Punkte mit
den trefflichen Leiſtungen auf, bei welchen Krötzſch
dreimal zu einer „20“, der Leipziger Hauſtein zwei
mal die höchſte Note erreichte. Müller und Schicht
holz ſtanden dem nur wenig nach. Die Ergebniſſe
laſſen erkennen, wie ungemein packend dieſer Turner
Wettkampf verlief.

Fein war das gemacht, daß am Gerät Männer
der Weltklaſſe ihre Künſte zeigten und dicht dabei
die Jüngſten von zwei bis zu zehn Jahrenam Schwebebalken, an Kaſten, Bock und zuſammen
geſtellten Leitern einen ſo lebendigen und doch ſchon
überraſchend diſziplinierten Ausſchnitt aus dem
Kinderturnen zeigten Damit vollzog ſich das
bunteſte Bild inmitten unſerer Horſt-Weſſel- Kampf
bahn und eine Erkenntnis, daß Breitenarbeit ja der
Zweck des geſamten Turnens und Sportes ſein muß.

Hauöbal 15
das 14:10. Noch einmal verkürzte Leipzig. auf 14:11,
aber wieder war es Barth, der das Endergebnis
mit 15:11 herſtellte.

Jn der halliſchen Mannſchaft gab es kaum einen
Verſager. Der beſte Mann bei Halle war ſicherlich
Barth vom VfL Halle 96, der allein neun
Tore warf, von denen wahrſcheinlich ſelbſt vom
beſten Torwächter nur einige wenige hätten ge
halten werden können. Löchn er ſchaffte drei Tore
Lehmann, Föhrig und Weber je eihes
Die Gäſte hinterließen in der Geſamtheit einen guten
Eindruck. Der beſte Mann der Leipziger Elf war
Remus im Sturm. Die Torſchützen für Leipzig
waren Remus (4), Roßberg (2), Kaiſer (2), Schneider
Minkewitz und Möbius. Der Sieg der Hallenſer
war verdient. Die Leiſtungen beider Mannſchaften
waren gut.

Der Tag der Leibesübungen“, vom Sportgau-
führer Pg. Scharno angeregt, und von ſeinen
Mitarbeitern gut vorbereitet, gehört der Vergangen-

heit an. Er brachte die erwartet guten Leiſtungen
Das Wetter verſagte zwar einen ſtärkeren Beſuch,
aber es wurde doch der Wille zum Ausdruck ge
bracht, die vom Führer geſtellten Aufgaben zu er
füllen. Pg. Scharno wies in ſeiner Begrüßungs
anſprache auf den Punkt 21 des Parteiprogramms
hin und ließ an Hand einiger Auszüge aus des
Führers „Mein Kampf erkennen, wie eine junge
Nation beſchaffen ſein muß, wenn ſie als gut vor
bereitet den großen Aufgaben eines ſtarken Volkes
nochkommen will.

Leichkathletik- Wettkämpfe

5000-Meter-Lauf: 1. Bernhardt-Leipzig 15:48,9 Min.
2. Schmieding- Halle 15:53,2 Min. g

Kugelſtoßen: 1. Naumann- Leipzig 18,06 Min. 2.
Barth- Halle 13,03 Min.

Hochſprung: 1. Große-Leipzig 1,75 Meter, 2. Bremſer
Halle 1,75 Meter.

Seitſprung: 1. Albert-Leipzig 6,88 Meter, 2. Pieyſch
ipzig 6,69 Meter.

110-Meter-Hürdenlauf: 1.
Wedlich- Leipzig 162 Sek.

400-MeterLauf: 1. Wieland Halle 48,8 Sek., 2. Scholz
Leipzig 50,1 Sek.

100-MeterLauf: 1. Sonntag- Leipzig 11,2 Sek., 2.
Lehmann-Leipzig 11,8 Sek.

1500MeterLauf: 1. Drechſel Leipzig 4:11,5 Min., 2.
Bernhardt Leipzig 4:15,5 Min.

4 mal 100-Meter-Lauf: 1.
44,6 Sel,

Dreiſprung: 1. Schulz Halle 18,34 Meter, 2.
Leipzig 12,89 Meter.

Stabhochſprung: 1. Dr.
2. Gehoff Halle 3,40 Meter.

Speerwurf: 1. Nötzold Leipzig 55,45 Meter, 2. Barth
Halle 51,42 Meter.

4 mal (400-Meter-Staffellauf: 1.
2. Halle 3:34 Min.
Endergebnis im Leichtathletik.Wettkampf Halle Leipzig:

1. Leipzig mit 70 Punkten, 2. Halle mit 52 Punkten,

Geräkekurnen Jahn Völkerſchlachtsbezirk

Reck. Halle: Krötzſch 20 Punkte, Müller 20, Böhm
19,1, Pontone 17,9, La iberger 17,3, Walther 15,8,
Schuſter 16,1; Geſamt Leipzig: Hauſtein 20,
Schichtholz 19,8, Faſching 19, Tunger 18,5, Steinbiß
18,2, Baumann 17,4, Keller 17,8; Geſamt 129,7.

Barren; Halle Krötzſch 20, Müller 20, Böhm 184,
Landenberger 17,5, Schuſter 16,6, Walther 16, Pontone
15,3; Geſamt 128,8. Leipzig Hauſtein 20, Schichtholz
18,8 Tunger 18,1, Faſching 18, Baumann 16,9, Keller
16,5, Steinbiß 16,2; Geſamt: 124,5.

PferdSeite: Halle: Müller 18,9, Krötzſch 18,4, Böhm
8, Landenberger 15, Schuſter 14,9, Walther 14,2, Pon

13; Geſamt 112,2. Leipzig: Hauſtein 19,7, Schicht
Faſching 18, Keller 16,7, Baumann 16,4, Tun

Große Leipzig 16,8 Sek., 2.

Leipzig 48,7 Sek., 2. Halle

Senf

WeimannHalle 8,50 Meter,

Leipzig 83:27,6 Min.

ger 16,4, Steinbiß 16;2; Geſamt 121,7.
Fferdſprung. Halle: Krötzſch 19,7, Landenberger 18,9,

Müller 18,7, Pontone 18.7, Walther 18,7, Böhm 18,5,
Schuſter 16; Geſamt: 129,8. Leipzig: Tunger 19,8,
Hautſtein 19,1, Schichtholz 19,1, Steinbiß 18,8, Baumann
17,4, Faſching, 13, Keller 9; Geſamt 115,7.

Vodenübung: Halle: Krötzſch 20, Müller 19,4, Böhm
18, Landenberger 17,9, Walther 17,7, Pontone 16,7,
Schuſter 16,4; Geſamt 126,1. Leipzig Hauſtein 19,3,
Faſching 19,3, Tunger 19,2, Schichtholz 18,8, Steinbiß
18, Baumann 16, Keller 15,6; Gefamt: 126,2.

Beſte Einzelturnerleiſtung
Reck: Krötzſch, Müller, Hauſtein je 20 Punkte

Barren: Krötzſch, Müller, Hauſtein je 20 Punkte,
PferdSeite: Hauſtein 19,7 Punkte
Pferdſprung: Kröhſch 19,7 Punkte
Bodenübung: Kröhſch 20 Punkte

Beſte Turner in der Geſamtwertung
KFrötzſch, Hauſtein je 98,1 Punkte,
Müller 97 Punkte,
Schichtholz 94,3 Punkte,
Böhm 91,8 Punkte.

L

Endergebnis im Mannſchaftskampf
1. Steger Völkerſchlachtsbezirk mit 542,7 Punkten,
2. Sieger Bezirk 7 Jahn mit 537,5 Punkten.

Wieland und Maehnert in Turin am Stark

Für die Länderkämpfe unſerer Leichtathleten am
14. und 15. September in Turin gegen Italien iſt
die deutſche Nationalmannſchaft aufgeſtellt worden.

100 Meter Mellerowicz (Berlin), Kerſch(Frankfurt a. M); 200 Meter: Mellerowilcz (Ber
lin), Scheuring (Gaggenau-Ottenau); 400 Meler:-
Harbig (Dresden), Wieland (Halle); 800
Meter: ar (Dresden), Grau (Eßlingenſ; 1500
Meter: Kaindl (München), Giefen (Berlin); 5000
Meter: Eitel (Eßlingen), Eberlein (München);
10 000 Meter: Syring (Wittenberg), Haus
hofer (München); 110 Meter Hürden: Becker (Ber
lin), Erwin Wegner (Berlin); 400 Meter Hürden:
Max Mayr (München), Brand (Berlin); Weit-
ſprung: König (Stettin), Luther (Berlin); Hoch
ſprung: Nacke (Jen a), Koppenwallner (Mün
chen); Dreiſprung? Gleim (Frankfurt a. M.),
Maehnert (Halle); Stabhochſprung: Glötzner
(Weiden), Haunzwickel (Wien); Kugelſtoßen: Trippe
Berlin), Bongen (Berlin); Diskuswerfen: Wotapek
(Wien), Trippe (Berlin); Speerwerfen: Berg
(Leipzig), Looſe (Halberſtad h); Hammer
werfen: Blask (Berlin), Mayr (MünchenPaſing);
4mal 100 Meter: Bonecke, Mellerowicz, Neckermann,
Kerſch; 4mal 400 Meter: Ahrens, Linnhoff, Wie
land, Harbig.
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Knappe Siege der Favoriten Die ersten Punkte

Ohne Ueberraſchungen verlief der Start zur

zweiten e e Allerdingsfielen die Ergebniſſe für die Sieger in allen drei
Spielen recht knapp aus. Das läßt darauf

ſchließen, daß es im Laufe der Spielzeit doch noch
manche Ueberraſchung geben kann. Es ſpielten

1. SV Gera 1. SV Jena 0:1 (0:0)
SC Apolda SV (05 Deſſau 1:3 (0:3)
FC Thüringen Weida SVg Zeitz 3:2 (3:2)
Der Mittemeiſter Jeng hatte in Gera reichlich

viel Mühe, ſich mit dem knappſten aller Ergebniſſe
die beiden koſtbaren Punkte zu ſichern. Aber auch

der Altmeiſter Deſſau 05 mußte ſich in Apolda
tüchtig ſtrecken; vor allem in der zweiten Halbzeit
hatte er alle Hände voll zu tun, um die Angriffe
der Platzbeſitzer abzuwehren. Ein ehrenvolles Er
gebnis erzielte SVg Zeitz in Weida.

Fußball-Punkktämpfe im Sporkgan
Die beiden im Sportgau durchgeführtenballPunktkämpfe brachten den e

ſprechende Erxgebniſſe. Die erſten Plüspunkte
ſicherten ſich SV. 99 Merſeburg und VfL Bitterfeld
durch folgende Ergebniſſe

SV 99 Merſeburg TSV Leung 6:3 (3:3)
Vfs Bitterfeld VfL Merſeburg 4:2 (2:1)
SV 99 Merſeburg hatte zu ſeinem Spiel gegenTSV Leunag den früheren Torwart Du

als Mittelſtürmer aufgeſtellt, für den Geheb
das Tor hütete, beide machte ihre Sache recht gut.
In der erſten Halbzeit waren ſich beide Mann
ſchaften durchaus gleichwertig. Es ſah bis zum
Seitenwechſel noch nicht ſo aus als wenn Leung
etwa verlieren würde. Nach der Pauſe aber fiel
Leunas, Mannſchaft auseinander, die von 99 aber
wurde zuſehends beſſer. Reimann war der
beſte Mann. Jn dem Spiel wurden auch je ein
Elfmeter verwandelt. Die Tore für 99 ſchoſſen
Teich (5), Quandt (2) und Ströber; für
Leuna waren Mackwitz (2) und Thierbacherfolgreich

Es iſt fraglich, ob VfL Bitterfeld gegen VfL
Merſeburg 4:2 gewonnen hätte, wenn von Merſe
burg nicht ſchon nach zwanzig Spielminuten ein
Mann verletzt hätte ausſcheiden müſſen. VfL
Bitterfeld ging dürch Bergth und Klebeck 2:0 in
Führung, aber die Domſtädter ſchafften, obwohl
nur mit zehn Mann ſpielend, nach der Pauſe noch
den 2:2-Ausgleich. Erſt neun Minuten vor Schluß
S Bitterfeld durch zwei Tore von Bergth zum
Siege.

Um den Auſſtieg zum Sporigau
Seſtern mußte Preußen Merſeburg daheim an
erkennen, daß der neue Meiſter Mockrehna eben
n ſpielen kann, er nahm jedenfalls den Preu

en einen Punkt ab. Es ſpielten
Preußen Merſeburg Mockrehna 4:4 (3:1)

Union Sandersdorf SV Hohenmölſen 1:0 (1:0).
Nach dem guten Start der Preußen hätte man

ihnen einen ſicheren Sieg zugetraut, aber die
Gäſte ſchafften aus einem 1:4 doch noch ein 4:4.
Union Sandersdorf verwies Hohenmölſen auf den
letzten Platz. Preußen Merſeburg führt mit 6.2
Punkten vor Mockrehna mit 3.1, Union Sandets
dorf 3:5 und Hohenmökſen 2.6 Punkten.

Fußball im Sporkbezirk
Die wenigen Fußballfreundſchaftsſpiele imSportbezirk brachten wieder knappe Krach

Favorit (Altersklaſſe) unterlag gegen VfL Halle 96
(Altersklaffe) 2:3, Favorit A. Vfe Halle 96
A2. 7:2, Favorit B. Wacker B 2. 6:0. Holleben
(Alterskläſſe) ſchaffte gegen BSGE Weiſe Halle(Altersklaſſe) einen 2:0-Sieg. In veſen See
form kam SV Landsberg gegen Reichsbahn
Bitterfeld zu einem verdienten 6:2 (2:1). Holleben

Sieg (0:1).

führte im Spiel gegen VfL Dölau beim Seiten
wechſel 2:0, aber Dölau holte durch einen verwan
delten Elfmeter auf und ſchaffte ein Unentſchieden.
Verdient gewann Sportluſt Teutſchenthal
Olympia Halle 3:1 und Teutſchenthal 2.
Olympia 2. 2:0.

„Glückauf“ Braunsdorf unterlag gegen Wacker
Taucha nach einem 0:0 zur Pauſe noch 3:1.
Ammendorf 1910 führte gegen Bad Dürrenberg
beim Seitenwechſel 1:0. Ein guter Endſpurt aber
brachte Bad Dürrenberg noch einen 2:1Sieg ein.

gegen
gegen

Der HandballGroßkampf zwiſchen den Bereichs
mannſchaften von Mitte und Niederſachſen
hatte in Osnab rück den erwarteten ſtarken Zu
ſpruch gefunden. Nach prachtvollen Leiſtungen ge
wann die Mittemannſchaft, die ihre bekannten Na
tionalſpieler zur Verfügung hatte, mit 14:6 (6:5)
Toren, auf Grund der taktiſch geſchickteren Mann
ſchaftskeiſtung und ihres reiferen Spieles. Der Be
reich Mitte hatte vor allem in ſeinem ausgezeich
neten Schlußdreieck mit dem Nationaltorwart Lü'
decke und den beiden Nationalverteidigern Knack
mus und Ruck ein ſtarkes Bollwerk. Niederſachſen

rankte an einem zu eigenwilligen Stürmerſpiel, das
ſich gegen die ſtarke Mitte-Abwehr nicht durchſetzen

Aufn.: MN8VBilderdtenſt (Schulze)
Einmarsch der Turner und Sportler in die Horst-Wessel-Kampfbahn anläßlich des gestrigen

Städtekampfes Halle-- Leipzig. (Bericht siehe Vorseite.)

Rapid bleibt im Tſchammerpotal

Jn der Stadt der Reichsparteitage wurde am
Sonntag das rückſtändige Tſchammerppkalſpiel der
erſten Schlußrunde zwiſchen der WKG Neumeyer
und Rapid nachgeholt. Der Pokalverteidiger Rapid
kam in der verlängerten Spielzeit zu einem 2:1

Rapid ſpielt in der zweiten Schluß-
runde am 8. September in Wien gegen den VfR
Schweinfurt. eDeutſcher Sieg im Tennisländerkampf

Unter den beſten Vorbedingungen begannen die
Kämpfe am Schlußtage im Tennisländertreffen
Deutſchland Ungarn in München. Vor einer
großen Zuſchauermenge traten die beiden Landes
meiſter Heinrich Henkel und Joſef Aſboth zum
entſcheidenden Einzel an. Anfangs war Aſboth
ſchneller und beſſer, doch ſetzte ſich Henkel mit ſeinem
harten Aufſchlag durch und gewann ſchließlich 6:4,
6:3, 2:6, 8:6. Damit errang Henkel den ſiegbringen
den dritten Punkt für Deutſchland.

Kriegsmeiſter im Sternboot. Bei der auf der
Havel und Wannſee durchgeführten Segelmeiſter

Kleine Sporfrundschou
ſchaft im Sternboot konnten von ReclamSchlee die
dritte Wettfahrt gewinnen. Mit zwei Siegen in
drei Wettfahrten holten ſie ſich den Titel eines deut
ſchen Kriegsmeiſters.

Preiskeit ſiegte. Der Chemnitzer Straßenfahrer
Preis keit konnte das über zwei Etappen füh
rende größte Rundſtreckenrennen Finnlands,
die Rundfahrt von Nikia über insgeſamt 400 Kilo
meter, als überlegener Geſamtſieger beenden. S

Spanienrundfahrt vor dem Ende. Auf der vor
letzten Etappe der Radrundfahrt von Nordſpanien
von San Sebaſtian nach Bilbao (215 Kilometer) fiel
Weckerling durch Reifenſchaden auf den 24. Platz
zurück. Tagesſieger wurde der Spanier Gimeno in
6:17:56 Std. Hackebeil iſt 27. und Kijewski 30.

Condottieri gewann in Karlshorſt
Karlshoxſt brachte am Sonntag mit dem Jagd

rennen der Vierjährigen im Werte von 20 000 RM.
eines ſeiner größten Rennen zum Austrag. Das

über 4000 Meter führende Rennen gewann der ſtän
dig überlegene Condottierie, der ſich als vorzüglicher
Springer erwies und den man unbedingt als das
beſte Jagdpferd ſeines Jahrganges anſehen muß.

Keulenweitwurf: 1.

konnte. Bis zur Pauſe waren die Leiſtungen noch
ziemlich ausgeglichen, dann ſetzte ſich aber das rei
fere Spiel der Mitteldeutſchen durch, die verdient ge
wannen. Die beſten Torſchützen waren bei Nieder
ſachſen Kritzokat und beim Bereich Mitte der Mittel
ſpieker Laqua und der Rechtsaußen Karſten.

Weitere Ergebniſſe:

DanzigWeſtpreußen Oſtpreußen 11:12 (7:8);
Sachſen Pommern 13:7 (6:4); Weſtfalen gegen
Haſſen 11:10 (4:3); Niederrhein Mittelrhein 11:4
(7:2); Südweſt Baden 11:15 (6:10); Bayern gegen
e 10:4 (5:2); Sudetenland Oſtmark

e

Nur ein Handballſpiel in Staffel 2
Von den beiden für geſtern in Staffel 2 ange

ſetzten Handballſpielen fiel das zwiſchen Reichardts
werben TSG Pieſteritz aus, weil die reiſende
Mannſchaft den Anſchluß nicht erreichte. Das ein
zige Punktſpiel
TSV Leunga SV Concordig Delitzſch 11:9 (5:5)
brachte erneut den Beweis, daß die Delitzſcher Elf
einen fühlbaren Formanſtieg zu verzeichnen hat.
Bis 9:9 vermochten die Gäſte in wechſelnder Folge
zu führen oder aufzuholen, und erſt fünf Minuten
vor Schluß ſchaffte Steiner II das 11:9. Steiner T
war der beſte Mann bei Leuna. Lediglich die beſſers
Durchſchlagskraft des Leunger Sturmes ſchaffte der
Sieg.

Ausglelaug in Breslau
Die dritten e der deutſchen

Jugend wurden am Sonntag in Breslau zu Ende
geführt. Zum leßten Male ſtellte ſich auf allen
Anlagen des Hermann-GöringSportfeldes jene
Hochſtimmung ein, die von Beginn an dem fünf
tägigen Feſt die eigene Note gab.

Ergebniſſe:
HJ.: 100 Meter: 1. Licha (Franken) 11 Sek.;

400 Meter 1. Schäfer (Kurheſſen) 50,4 Sek.; 800
Meter: 1. Peine (Niederſachſen) 1:57,8 Min. 110
Meter Hürden: 1. Brinkmann (Brandenburg) 14,8
Sek.; Hochſprung: 1. Uhrig (Franken) 1,82 Meter
Weitſprung: 1. Müller (Weſtmark) 6,67 Meter
Dreiſprung: Munding (HeſſenN.) 13,93 Meter;
Kugelſtoßen: 1. Fonſara (Danzig) 14,72 Meter;
Speerwerfen: 1. Koſchel (Berlin) 55,80 Meter

Herwig (Brandenburg) 79,32
Meter; Amal 100 Meter: Gebiet Weſtfalen 44,1 Sek.
Fußball: Ruhr Niederrhein beſiegt Mittelelbe 3:6
1:0:0).

Hockey:? HJ. Düſſeldorf ſchlägt Franken 4:3. Hockey
BDM.: Hochland ſchlägt Mittelelbe 1:0.

Schwimmen: 100 Meter Bruſt HJ.: 1. Laskowski
(Pommern) 1:11,2, 100 Meter Kraul HJ.: 1. Uli Schrö
der (KölnSchen) 1:02,2, 200 Meter Bruſt BDM.: 1.
Jnge Schmidt (Hamburg) 3:04,3, 100 Meter Rücken
BDM.: 1. Liſel. Weber (Bayr. Oſtmark) 121,4.

Reichsſiegerwettbewerbe:

Lagenſtaffel HJ.: 1. Thüringen 5:19,5. 3 mak100MeterKraulſtaffel BDM.: 1. Mittelelbe 3:50,7.
BDM.Werk: 1. Schleſien 3:53,9.. 100 Meter Rücken
BDM.Werk: 1. Frieda Hinz (Berlin) 1:26,8. 200 Meter
Bruſt BDM.-Werk: 1. Editha Buſſe (Berlin) 3:08,5.
100 Meter Kraul DJ.: I. Georg Zorowska (Schleſien)
1:14,8. 100 Meter Kraul Jungmädel: 1. Jnge Wetzel
(Württemberg) 1:35, 3. Schmidt (Mittelland) 1:36,5.
Waſſerballturnier: 1. und 2. Platz: Berlin ſchlägt Düſſel
dorf 4:1 (2:). Tennis: BDM.-Einzel: J. Lotte Tegt
meyer (Düſſeldorf) ſchlägt Eva Fuchs (Berlin) 6:3, 6:3
HJ.-Einzel: Günther (Heſſen) ſchlägt Potaas Berlin
6:2, 6:15 H. Doppel: Günther-Teßler Merz Pootas

BDM. Doppel: FuchsSurén--Brunner-Ceconi
6:2, 7:5.

Rollſchuhlauf HJ.: 1. Walter Stephan (Kurheſſen)
Platzziffer 9. BDM. 1. Lotte Kortendieck (Weſtfalen).
Paarlaufen: HJ.BDM.: 1. Jrma Fiſchein-Lothar Müller
(Heſſen-Naſſau) Platzziffer 5. DJ.-JM.: 1. Paar Gerda
Fiſcher Heinz Kröh (Weſtfalen) Platzziffer 5.

Zu einer erhebenden Feierſtunde geſtaltete ſich
die Siegerehrung in Anweſenheit des Reichsjugend
führers, des Reichsſportführers und des Chefs der
SA. ſowie zahlreicher Ehrengäſte. Einmütig kam
zum Ausdruck, daß die der deutſchen Jugend ge
ſtellten Aufgaben mit Eifer und Hingabe erfüllt
wurden und daß trotz des Krieges ſchon Fortſchritte
auf allen Gebieten zu verzeichnen ſind.

Welt Lexikon 1940
mit neuestem Atlas. Eine Höchstleistung l
Jetzt lieferbar! Erweiterte Ausgabe, neu bearbeitet mit 56000
Stichwörtern auf 2800 Textſpalten. 2000 Bilder und farbige
Tafeln, ſechsfarbige Atlaskarten und 15 000 Ortsnamen.
Als Zeitungsleſer brauchen Sie unbedingt dieſes um
faſſende Nachſchlage- und Kartenwerk zum Verſtändnis der

Bierhaus Engelhardt
bekannt fär gute Kapellen

Sie hören allabendlich das italtenische ſch stelle ein:

e S Freundschafts- Orchester i Ereigniſſe in aller 9 Mark monatlich ohne Aufſchlagt
I S Halle Auf Wunſch 3 Tage zur AnErkoly Archildo Borelli Verkaufslcräfte e an Kiſto. Veſtalbszibuchbandlung, Ballet

Platz der sA 10Stunden angenehmer Entspannung
verleben Sie bei uns!
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Einkaufen das iſt eine Sache unter
Franuen. Kein Wunder, wenn da das
Köſtritzer Schwarzbier oft von vielen
Menſchen als „Frauenbier“ bezeichnet
wird Ja, einholen tut's die Frau

aber getrunken wird's von der
ganzen Familie. Der würzige Ge
ſchmack dieſes nährkräftigen Stär
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Fünf neue halliſche 5A.-Wehrſtürme

verpflichtet

In feierlicher Weiſe wurden am Sonn
tagfrüh im Beiſein von Vertretern der
Partei, der Wehrmacht und der Schutzpoli
zei auf dem Hofe der Reilkaſerne die
Männer fünf neuer SA. Wehr
ſtürme, die ſeit ſieben Wochen ihre vor
militäriſche Ausbildung durch die SA. er
halten, von SA.-Brigadeführer May ver
pflichtet. Nach dem Abſchreiten der Front
des Ehrenſturmes und der SA.Wehrſtürme
gedachte der Brigadeführer in ſeiner An
ſprache zunächſt der Gefallenen und der
Zipilopfer des erſten KriegsKahres. Die Sturmfahne ſenkte ſich, die
Hände erhoben ſich zum Deutſchen Gruß und
unter den Klängen des „Guten Kameraden
wurden die. Opfer für Deutſchland geehrt.

Der Brigadeführer gab ſodann einen
Rückblick auf das erſte Jahr des Krieges, in
dem die nationalſozialiſtiſche Wehrmacht
von Sieg zu Sieg ſtürmte. Sie ſteht nun
zum Endkampf gegen den Hauptkriegshetzer
England bereit; auch dieſer Kampf wird mit
der vom Führer gewohnten Gründlichkeit
ſtegreich geführt werden. Der S. iſt die
vormilitäriſche Ausbildung der Wehr-
pflichtigen übertragen worden. Mit Be
geiſterung ſind die Ausbilder der SA. an
dieſe große Aufgabe herangegangen. Jhre
Arbeit wurde nicht nur von den Wehr-
machtsteilen anerkannt, ſondern auch die
nun als Soldaten an der Front ſtehenden
SA.Wehrmänner haben in vielen Briefen
ihren Dank für ihre vormilitäriſche Aus

Die neuen
SA.Wehrmänner forderte er auf, ſich an
der SA., der älteſten Kampfgruppe des
Führers, ein Vorbild zu nehmen und ver
pflichtete ſie dann zum Gehorſam gegen
über ihren Vorgeſetzten, zur Karmeradſchaft
im nationalſozialiſtiſchen Sinn und zur
ſteten Einſatzbereitſchaft. Die feierliche Ver
pflichtung endete mit der Führerehrung und
dem gemeinſamen Geſang der National-

lieder.
Nach einem Marſch durch die Stadt er

folgte auf dem AbdolfHitlerRing vor dem
Brigadeführer ein Vorbeimarſch, der
bewies, daß die Männer in der kürzen Aus
bildungszeit bereits manches selernh b

Gauobmann Bachmann ſprach

zum Mitteldeuſſchen National- Verlag

Vor mehreren hundert Angehörigen des
Mitteldeutſchen National- Verlages ſprach
geſtern vormittag im „Stadtſchützenhaus
Gauobmann Pg. Bachmann. Jn ſeiner
mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Rede

umriß er den Sinn der Deutſchen Arbeits
front. Er ſtellte dabei die für jeden ſchaffen
den Deutſchen gültigen Grundſätze heraus,

die ſich im Hinblick auf die ausſchließlich der
großen Volks gemeinſchaft dienende Arbeit
ergeben, vor allem jetzt in der Bewährungs-
zeit des deutſchen Volkes. Als eine in der
Geſchichte nie erreichte Schaffenstat führte
er die Aufrüſtung des deutſchen Volkes
unter Adolf Hitler an, die praktiſch in drei
Jahren. die 1918 zerſchlagene deutſche Auf
rüſtung der vorangegangenen 50 Jahre bei
ſpiellos übertroffen hat. Dies ſei nur mög
lich geweſen, weil unter der nationalſozia
liſtiſchen Führung jeder Schaffende das
Höchſtmaß an Leiſtung entfaltet hat.

Der Gauobmann ſprach ſodann über den
Begriff der Gefolgſchaft, deren Pflichten be
ſonders jetzt im Kriege ganz gewaltige ſind.
Die einzigartigen Erfolge ſeit 1983 ſeien nur
möglich geweſen, weil dieſer Begriff zu
einem Lebensſinn geworden iſt und wir eine
Führerſchaft haben, die getragen iſt vom
Vertrauen ihrer Gefolgſchaft, im großen
wie im kleinen, und weil jeder durchdrungen
iſt von einem gleichen Ziel: der Vollendung
des Befreiungswerkes unſeres Führers.

wh.
Der erſte Glückskreffer

Bei Beginn der Reichslotterie für natio
nale Arbeit am Wochenende war der Abſatz
der Losbriefe, wie erwartet, außerordentlich
lebhaft. Eine ganze Anzahl von kleineren
Gewinnen wurden am Sonnabend und
geſtern bereits gezogen.
beſchäftigter Arbeiter hatte dabei beſon
deres Glück: Er zog in einem halliſchen
Lokal einen 100-RM.-Gewinn. Damit iſt
ein glückhafter“ Auftakt getan. Möge er allen
Hallenſern ein Anreiz ſein, tüchtig auch ihr
Glück zu verſuchen!

75Jahre Eiſenbahn Halle Eisleben
Am 31. Auguſt 1865 gab das Direktorium

der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger
Eiſenbahn Geſellſchaft bekannt, daß am
1. September die HalleCaſſeler Zweigbahn
auf der Strecke Halle Eisleben für den
Perſonen und Güterverkehr eröffnet wird.
Die Bauarbeiten an der Bahnſtrecke waren
von der Bevölkerung mit großem Intereſſe
verfolgt worden, und man hatte bereits am
18. Auguſt mit der Jnbetriebnahme ge-
rechnet. Die Aufnahme des Verkehrs ver
zögerte ſich jedoch bis zum 1. September, da
der Ausbau der Stationsgebäude nicht früher
beendet war. Am 1. September fuhr nun
der erſte Zug um 7.50 Uhr in Halle ab. Die
Fahrzeit bis Eisleben betrug etwa

Stunden. Der Zug, der von der Loko
motive „Cyelop“ gezogen wurde, beſtand
aus neun Wagen und wurde in Eisleben
feſtlich empfangen. An der erſten Fahrt
nahmen neben Vertretern der Regierung
u. a. auch der halliſche Oberbügermeiſter
von Voß teil. Der Bahnbau nach Nord

hauſen wurde dann eifrig fortgeführt, und
am 10. Juli 1866 wurde auch dieſe Strecke
dem Verkehr übergeben.

Ein in Ammendorf

Kieſiger Zuſtrom zum halliſchen Jahrmarkk

Nun hat er wieder ſeinen Einzug gehal-
ten, der weithin in Halles Umgebung be
kannte Herbſtmarkt. Mit all ſeinembunten Gewirre iſt er da, und wer geſtern
nachmittag über den Roßplatz wollte, wo
dicht an dicht die Buden, Schaukeln und
Karuſſels ſtehen, der brauchte viel Zeit da
zu. Denn er war nicht allein: Nein, zu
Zehntauſenden war alles herbeige-
ſtrömt jung und alt, es war ein Gedränge
und Geſchiebe, daß man wohl eine ganze
Stunde brauchte, von einem Ende zum an
deren allein betrachtenderweiſe zu gelangen.
langen.

Wer dann, wie das richtig iſt, hier und
dort nur eine Weile verbrachte, zu einer
Fahrt auf der Achterbahn oder auf der Ruſſi
ſchen Schaukel, wer eine Partie auf der

Zu vielen Tausenden drängten sich gestern die Hallenser zum Jahr markt auf dem Roßplatz.

Mondrakete riskierte oder an einem Schieß
ſtand ſich eine dicke bunte Blume ſchoß, wer
hier oder dort eine der vielen Weltfenſa
tionen erhaſchen wollte, der hatte den gan
zen Nachmittag ſchnell ausgefüllt. Beſon
ders die Hallenſer, die von der Front auf
Urlaub gekommen ſind, mögen ſich des leb
haften Jahrmarktsbetriebes mit ſeinen tau-
ſend Abwechſlungen beſonders gefreut
haben. Denn es geht ja ein beſtrickender
Zauber von dieſem Markte aus, zu dem es

eben gehört, daß nicht nur viel gezeigt wird,
ſondern daß man auf ihm nicht frei luſtwan
deln kann wie etwa auf einem Spaziergang
durch die Heide,

Der gewaltige Verkehr war aber
nicht allein auf den näheren Zufahrtsſtraßen
ſpürbar. auf denen Straßenbahn an Stra-

Hochbelrieb auf dem Roß platz

ßenbahn heranrollte, alle dicht gefüllt. Die
Halles Nach

barſchaft viele Hunderte heran, und von der
Endhalteſtelle der Merſeburger Ueberland
bahn ergoß ſich während der ganzen Nach

Eiſenbahnzüge brachten aus

mittagsſtunden ein wahrer Strom von
Jahrmarktsbeſuchern in Richtung Roß-
platz. Rieſiges Vergnügen bereitete der
Markt, wie ſollte es auch anders ſein, vor
allem den Kindern, wenngleich wir auch
mancher Träne uns erinnern, die einem
ebenſo tückiſch wie ſchnell entflohenen Luft
ballon nachgeweint wurde. Klein-Jutta
machte es anders: Jhr hatte die Mutti den
Bindfaden durch ein Knopfloch gezogen. Da
ſetzte ſich die Lüktje der Abwechſlung halber
direkt auf den Ballon, und ſiehe da er ging

auch kaputt. wh.Abſchlußprüfung bei der Wehrſtaffel I/M 38 Halle

Die Wehrſtaffel I/M. 838 Halle hat in den
vergangenen Wochen ihre vormilitäriſche
Ausbildung mit Fleiß und Tatkraft voran
getrieben, ſo daß ſie nun in einer großen
Abſchlußübung am Sonntagvormittag einen
genauen Ueberblick über den Stand des
Könnens in der Franzigmark bieten konnte.
Die Abſchlußübung erhielt dadurch eine be
ſondere Bedeutung, daß ihr NSKK.-Grup-
penführer Schade, Leipzig, beiwohnte,
der von NSKK.Oberführer Müller, Halle,
begleitet wurde. Außerdem waren als Ver
treter der Wehrmacht Oberſtleutnant Ahl
n dit und Major Hoffmann erſchie

en.

Der Uebungsplatz in der Franzigmark
bietet, wie bereits ſo mancher oft im
Schweiße ſeines Angeſichts erkennen mußte,
ein geradezu ideales Gelände für Aufgaben

aller Art, die eine vormilitäriſche oder rein
militäriſche Aufgabe zum Ziele haben. Und
auch unſere NSKK. Männer mußten ſich
mit den Schwierigkeiten abfinden. Daß es
in überzeugender Weiſe gelang, ſpricht
ebenſoſehr für ihre eigene Diſziplin wie
für das Können ihrer Ausbilder.

des Schützentrupps, ſo

Vorbildliche Leiſtungen vor s Gruppenführer ſchade und

Orientieren und Geländeansprechen vor NSKK. Gruppenführer Schade und NSKK.-Ober-
führer Mülſer. Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)

Die diesmalige Abſchlußprüfung wurde
vom Führer der Wehrſtaffel, Sturmhaupt-
führer Krelling, muſtergültig vorberei-
tet und durchgeführt. Sie begann für die
einzelnen Trupps mit einer Spähtruppauf-
gabe, die insbeſondere Zielerkennen, Ziel-
anſpraäche, Beobachten und Melden in ſich
ſchloß. Dann folgten Aufgaben im Rahmen

Orientieren und
Einweiſung in die Lage, Geländebeſchrei-
bung und -Beurteilung, Tarnen und Ent
fernungsſchätzen, Gefechtsſchießen und
ſchließlich Handgranatenwerfen.
Wehr fähigkeit oberstes Gesefz

Es war eine Freude, die Männer bei
den einzelnen Stationen zu beobachten. Hier
fertigten ſie Lageſkizzen an, nachdem ſie die
markierten Schützenneſter erkannt hatten,
dort bewegten ſie ſich unter Ausnützung
jeder Bodeneigenheit in ſicherer Deckung
vor feindlicher Einſicht nach rückwärts oder
vorwärts, drüben lagen ſie gebeugt über
Karte und Kompaß, wieder an einer ande
ren Stelle erklommen ſie einen Steilhang
oder übten ſich im Tarnen, um unerwartet

Rs6. Oberſührer Müller
ſprungweiſe ſich vorzuarbeiten, dem ange
nommenen Feind entgegen, deſſen Erken-
nen und Vernichten den Schluß der Geſamt-
aufgabe bildete. Und die Schlußübungen,
Gefechtsſchießen und Handgranatenwerfen,
verſtärkten das Bild eines ernſtfallähnlichen
Einſatzes und waren in ihren Ergebniſſen
zugleich ein Beweis für das bisher Ge
lernte und, Erworbene im Dienſt der Jdee,
die die Wehrfähigkeit und Wehrfreudigkeit
er deutſchen Mannes als oberſtes Geſetz

ennt.,

Nach Beendigung der Uebung ſprach der
NSKK.-Gruppenführer zu ſeinen Kamera-
den, die auf freiem Feld in Reih und Glied
angetreten waren. Er dankte ihnen für
ihren Eifer und für ihre Einſatzbereitſchaft
und ſprach ihnen ſowie ihren A usbil-
dern ſeine Anerkennung aus.
vollkommnung der Kenntniſſe müſſe das
Ziel jedes einzelnen ſein. Die folgende
motortech niſche Ausbildung werde
hierzu reichlich Gelegenheit geben. Die
Ausbildung geſchehe nicht um ihrer ſelbſt,
ſondern im Dienſte des Vaterlandes. Sie
komme jedem zugute, der den Ehrenrock un
ſerer Soldaten anziehe. Welche Bedeutung
im übrigen gerade der Motor im moder-
nen Krieg habe, beweiſe der ungeheure Sie
geszug unſerer Wehrmacht im Oſten, Nor
den und Weſten. Nun gelte es nur noch,
den letzten Feind zu bezwingen, dann end
lich könne ein dauerhafter Frieden über
Europa kommen. Der Sieg über England
ſei nicht zweifelhaft.

Zum Schluß ermahnte der Gruppenfüh-
rer zur Kameradſchaft und ſprach noch ein
mal ſeine Anerkennung aus über den Ein
ſatz der Männer und die guten Ergebniſſe
ihrer Uebungen. Ein Sieg-Heil auf den
Führer und Feldherrn Adolf Hitler be-
endete die Abſchlußprüfung, die wieder ein
mal mehr zeugte von dem vorbildlichen
Geiſt des NSKK. und ſeiner ſteten Bereit
ſchaft für Führer, Volk und Vaterland.

rn.

Die Ver

Zuſammenſtoß. Gegen 8.45 Uhr ſtießen
geſtern am Riebeckplatz, Ecke Merſeburger
Straße ein Laſtkraftwagen und ein Straßen
bahnwagen der Linie 4 zuſammen. Perſonen
wurden nicht verletzt, der Sachſchaden iſt
gering.

Verdunkelung: Von Montag 17.47
bis Dienstag 6.13 Uhr Mondaufgang Mon
tag 6.30, Monduntergang 18.30 Uhr.
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Vormilitäri che Wehrerziehung durch die 53.

In einjähriger erfolgreicher Arbeit wurden Hunderkkaufende deutſcher Männer ausgebildet

Von Rudolf May, SA.-Brigadeführer, Führer der SA. Brigade 38 (Halle).

NSG. Vor etwa einem Jahr begann die
vormilitäriſche Wehrerziehung durch die
SA. auf Grund des Führererlaſſes vom
19. Januar 1939 und der dazu durch den
Staabschef gegebenen Ausführungsbeſtim
mungen. Dieſe einjährige erfolgreiche Arbeit
wurde gan zbeſonders durch den Führer in
ſeiner letzten Reichstagsrede am 19. Juli
d. J. gewürdigt. Am Ende des erſten Kriegs
jahres beſteht Veranlaſſung zu einem kurzen
Rückblick.

„Man fordere Opfer und Mut, Tapfer
keit, Treue, Glauben und Heroismus, und
melden wird ſich der Teil des Volkes, der

Traghüchsen Cumml-Blecler

dieſe Tugenden ſein eigen nennt. Dieſe
aber waren zu allen Zeiten jener Faktor,
der Geſchichte macht.“ Mit dieſen Worten
hat der Führer das Jdeal des deutſchen
wehrhaften Mannes dargetan, das ſich ge
rade die Stuxmabteilungen, die pplitiſchen
Soldaten des Führers, zum unumſtößlichen
Ziel ihres Wollens und Kampfes gemacht
haben. Aus dieſem Geiſte heraus wurde die
SA. gegründet und zu ihnen ſtießen be
ſonders in der Kampfzeit jene Teile des
Volkes, die von dieſen Jdealen beſeelt
waren. Aus ihnen wurde dann die poli
tiſche Kampftruppe, bewährt im Kampf um
Deutſchland gegen den inneren und äußeren
Feind. Sie ſtand als verſchworene Gemein
ſchaft in den Saalſchlachten der Kampfzeit,

Dieſes

Geſchäftszeichen

erinnert 180 000 zufriedene
Kunden an ihre Zuſammen

arbeit mit der

Stadtſparkaſſe
Halle

ch
S hohe

2. Fortſetzung
Georg konnte ſich nicht erinnern, ſeine

ſonſt wortkarge Mutter ſo reden gehört zu
haben. Er erwiderte: „Das alles habe ich
wohl bedacht. Aber was nützen dieſe Ein
wände, wenn es um das Vaterland geht?
Nein, ich kann mich nicht ausſchließen und
abſperren gegen den inneren Ruf, der
ſtärker iſt als die ſogenannte Vernunft! Zu
allen Zeiten ſind die Freiſengks Offiziere
geweſen, guch ich ſpüre Soldatenblut in
meinen Adern wie meine Vorfahren
trotzdem habe ich nachgegeben und bin auf
euren ausdrücklichen Wunſch Arzt geworden.
Ein ſchweres Opfer für mich. Ich habe alles
erfüllt, was ihr von mir verlangt habt.
Aber dieſes eine Mal mußte ich allein han
deln nach meinem Gewiſſen!“

Jetzt erſt miſchte ſich der Vater in das
Geſpräch. Er legte die Zigarre in die
Aſchenſchale und preßte die Handflächen in
einander, wie immer, wenn er über etwas
nachdachte. „Jch verſtehe dich, mein Junge“,
ſagte er, der Entſchluß, dich damals nicht
Offizier werden zu laſſen, iſt nicht etwa
aus Feigheit oder einem läppiſchen Pagifis
mus gefaßt worden. Das trauſt du einem
alten Offizier wohl nicht zu. Politiſche
Gründe ſpielten eine Rolle. Einmal war der
Gedanke vorherrſchend, dich, unſeren ein
zigen, noch lebenden Sohn unſerer Familie
zu erhalten, wenigſtens ſo lange, bis du ver
heiratet biſt und ſelber Nachkommenſchaft
gezeugt haſt. Dies iſt bis heute leider nicht
der Fall. Wenn du nach Südweſt gehſt und
nicht zurückkehrſt, ſo wäre durch einen vor
eiligen ich muß ſchon ſagen, leichtſinnigen
Schritt unſer Name ausgelöſcht!“ Georg
wollte etwas einwenden, der Vater winkte
ab und fuhr ſchnell fort: „Dies war der eine
Grund, weshalb ich dich für einen bürger-
lichen Beruf beſtimmte. Nach dem Sturz
Bismarcks der durch ein Abkommen mit
Rußland die Einkreiſung gegen Deutſch
land verhindern wollte beſteht nach meiner
Anſicht keine Ausſicht mehr, einen neuen
europäiſchen Konflikt von vielleicht nie ge
kannten Ausmaßen wirkſam zu verhindern.
Wann wir in dieſes Chaos eintreten wer
den, iſt natürlich nicht vorauszuſagen. Viel
leicht erſt in zehn Jahren. Gründe ſind

ſchnell zur Hand, wenn man ein emporge
kommenes Land vernichten will. Durch das
jähe Ende der klugen Bismarck-Pplitik
wurde auch ich in die Oppoſition gedrängt.
Ein Grund mehr, dich unter ſolchen Um
ſtänden, die einen neuen Krieg zeitigen
werden, nicht Offizier werden zu laſſen.“

Jch glaube, du ſiehſt da etwas ſchwarz,
Vater. Gewiß, auch ich ſehe in Bismarck
den großen, weitſichtigen Staatsmann, der

durch keinen anderen erſetzt werden kann
wenigſtens im Augenblick nicht. Aber die
Debatte, die du eben aufgeworfen haſt, will
mir doch nicht ganz aktuell erſcheinen.

als es galt, die Verſammlungen der natio

nee

nalſozialiſtiſchen Bewegung zu ſchützen und
die Straße vom internationalen Mob zu
ſäubern. Die SA.Männer leben den neuen
deutſchen Menſchen vor, ſie waren und ſind
ſtets zur Stelle, wenn der Führer ſie rüft,
und wurden die Träger des neuen deutſchen
Wehrwillens.

Nach der Machtübernahme durch den
Nationalſozialismuüus ſtand die SA. an
vorderſter Stelle in der Aufbauarbeit. Mit
dem Führererlaß, vom 15. Februar 1935
wurde das SA.Sportabzeichen geſchaffen,
welches in der SA. die Grundlage für die
ſpätere vormilitäriſche Wehrerziehung bildet.
Jn jahrelanger ſtiller, unermüdlicher Arbeit
hat ſich mit größtem Eifer die S. dieſer
zuſätzlichen Aufgabe gewidmet. In allen
StandartenBereichen des Reiches entſtanden
die SAG. (SA.Sportgemeinſchaften), in
denen auch Nichtangehörige der Bewegung,
ſoweit ſie raſſiſch und politiſch den Voraus
ſetzungen entſprachen, das SA. Sport
abzeichen als Leiſtungsabzeichen erwerben
konnten.

Am 19. Januar 1989 erhob der Führer
durch Erlaß das SA.Sportabzeichen zum
SA.-Wehrabzeichen als Grundlage der
vör- und nachmilitäriſchen Wehrerziehung.
Gleichzeitig beauftragte der Führer den
Stabschef der SA., im Einvernehmen mit

den Oberbefehlshabern der Wehrmachtsteile
die erforderlichen Ausführungsbeſtimmun-
gen zu erlaſſen. Jeder deutſche Mann, der
das 17. Lebensjahr vollendet hat und den
Vorbedingungen zum Ehrendienſt mit derWaffe entſpricht, per die ſittliche Pflicht, zur

Vorbereitung für den Wehrdienſt das SA.
Wehrabzeichen zu erwerben. Mitten in die
Vorbereitungen brach der von den Plutv
kraten der Weſtmächte vom Zaun gebrochene
Krieg aus, ſo daß zunächſt für die Dauer
des Krieges mit der vormilitäriſchen Aus
bildung begonnen werden konnte. Wenn
auch Zehntauſende SA.-Führer, Unter
führer und Männer ſofort das Braunhemd
mit dem feldgrauen Rock vertauſchten, um
an der äußeren Front ihren ſteten Einſatz
willen erneut zu beweiſen, gelang es doch
unter Ueberwindung aller Schwierigkeiten
ſofort mit der Aufſtellung der SA.-Wehr-
mannſchaften zu beginnen. Mit einem un

vergleichlichen Eifer ſtürzten ſich die in der

den
en Manfred Scholz
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Sollte dieſer Krieg, von dem du da eben
geſprochen haſt, heute oder morgen tatſäch
lich eintreten gleich, welche Urſachen er

haben möge was würdeſt du dann tun
„Mich freiwillig melden ſelbſtver

ſtändlich.“
„Trotz deiner ſechsundſiebzig Jahre?“
„Was ſpielt das Alter für eine Rolle,

wenn es um Deutſchland geht?!
„Siehſt du und mir, einem 27jährigen

Menſchen, ſchiebſt du Leichtſinn in die Schuhe,
weil ich mich nach Südweſt freiwillig ge
meldet habe

„Bei mir wären die Vorausſetzungen
weſentlich andere, mein Junge, darauf
kommt es nämlich an! Ich habe einen Sohn,
der meinen Namen führt
„Aber was fragt denn der Krieg nach
ſolchen Borausſetzungen, Er iſt da und
verlangt Männer! Alles andere müſſen wir
dem Schickſal überlaſſen

„Dem Schickſal!“ wiederholte der Vater
gereizt. „Jch kenne eine Methode, dieſem
Schickſal entgegenzutreten: die Selbſtüber
windung, der Gehorſam, die Pflicht den
Eltern gegenüber! Akte preußiſche Tugen
den! Ich bin dagegen, daß du dich nach
Südweſt gemeldet haſt. Meinen Segen zu
dieſem Unternehmen haſt du nicht! Das iſt
mein letztes Wort!“

Damit erhob er ſich, verließ aufrecht das
Zimmer, ohne ſich weiter um ſeinen Sohn
zu kümmern. Die Unterredung war für ihn
beendet, da er nichts mehr zu ſagen wußte

und eine Ueberrumpelung fürchtete.

„Exika Weißgerber wartete.
Still und ſittſam ſaß ſie auf der Bank

vor dem Jagdhäuschen, in der behand
ſchuhten Fauſt den langſtieligen Sonnen
ſchirm aus weiß- und rotgetupfter Seide.
Der weitbauſchige, hellgraue Rock, der bis
auf die Spitzen der ſchwarzen Knöpfſchuhe
fiel, die geſtreifte Flanellbluſe mit den
Flügelärmeln und der breitrandige, ge
bogene Strohhut, der wie ein Storchenneſt
auf dem fülligen Blondhagr thronte das
alles waren Zeichen einer vollendeten
Dame der Zeit um die Jahrhundertwende.
Den mit Gänſeblümchen beſtickte Pompa-
dour natürlich nicht zu vergeſſen. Er lag
neben Erika auf der Bank, in ſchneller Griff-
bereitſchaft. wenn „er“ kommen würde.
So ſteifleinen gekleidet, fühlte ſich Erika

eigentlich gar nicht wohl. Und „ſtill“ und
„ſittſam“ war ſie von Natur aus eigentlich

auch nicht. Aber der Drang, „ihm“ zu zeigen,
daß man jetzt erwachſen und „vollendet“ war

genau ſo wie gewiſſe hochmütige Berline
rinnen hatte ſie beeinflußt, ſich einer
marternden Mode zu unterwerfen. Aber
dann, da Georg reichlich lange auf ſich war
ten ließ, ſiegte doch wieder das Kind in
Erika Ein gefällter Baumſtamm, der
neben dem Jagdhäuschen lag, hatte es ihrangetan. Ob ſie wollte oder nicht ſie

konnte der Verſuchung nicht widerſtehen,

Heimat verbliebenen SA.Männer, meiſt
Weltkriegsteilnehmer, auf dieſe neue Auf
gabe. Sie, die aus den bekannten Grün-
den zu ihrem größten Leidweſen nicht mit
den anderen Kameraden vor dem Feinde
ſtehen durften, verſuchten auf dieſe Weiſe
ihren Teil zum Endſieg beizutragen. Daß
ihnen die Bewältigung des Auftrages ge
lungen iſt, wurde mehrmals ſchon von den
höchſten Dienſtſtellen aller drei Wehrmachts
teile lobend anerkannt. Und die ihnen an
vertrauten SA.-Wehrmänner, Volksge-
noſſen aller in Betracht kommenden Alters-
klaſſen und aller Volksſchichten, fühlten ſich
raſch in die Gemeinſchaft der SA.-Wehr
mannſchafts-Stürme ein Neben der kriegs-
„handwerklichen“ Vorbildung erhalten die
SA.Wehrmänner nähere Berührung mit
der braunen Armee und werden auch poli
tiſch erzogen. Es wird ihnen SA. mäßige
Haltung beigebracht und ſie lernen den
SA.Geiſt kennen, der auch ſie zu Höchſt

tauſende deutſche

leiſtungen anſpornen wird. Jmmer wieder
freuen wir alten SA. Männer uns über
den Eifer, mit dem die SA.Wehrmänner
den ihnen geſtellten Anforderungen ent
ſprechen.

Somit hat die SA. im erſten Kriegsjahr
neben der politiſchen Erziehungsarbeit und
neben der vielfach bewieſenen ſteten Ein
ſatzbereitſchaft in allen möglichen Fällen da
für geſorgt, daß durch ihre Arbeit der
national ſozialiſtiſchen Wehrmacht Hundert-

e Männer, vormilttäriſchagusgebildet, zum Ehrendienſt mit der Waffe
überwieſen werden konnten. An den Fron
ten im Oſten, im hohen Norden und im
Weſten kämpften Zehntauſende SA. Führer
und Männer, und viele von ihnen wurden
für ihre beſondere Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Sie ſtehen
ebenſo jetzt in der Endöphaſe des uns auf
gezwungenen Exiſtenzkampfes bereit, für
unſeren Führer, für unſere nationalſozia
liſtiſche Jdee und für unſer Großdeutſches
Reich alles, auch ihr Leben, einzuſetzen. An
der äußeren und an der inneren Front wird
der SA.Mann, wo er hingeſtellt wird, ver
ſuchen, mehr noch als ſeine Pflicht zu er
füllen!

Solange die SA. marſchiert, ſtehtDeutſchland, und ſolange Deutſchland Tebt,
marſchiert die SA.!

Lachen mit Lommel
Buuter Abend im Thalia-Theater

So herzlich haben die Hallenſer lange nicht
mehr gelacht wie geſtern abend im Thalia-
Theater. Ein Bunter Abend ſteigt und fällt
mit dem Anſager. Dieſer ſtieg! Denn
Günther Sanderſon hatte ſeine aller
beſte Laune und eine ganze Kiſte voll guter
Einfälle mitgebracht. Noch wochenlang wird
man ſich ſchmunzelnd in Halle ſeine Wort-
ſpiele zuraunen und wird die vriginelle Art

nicht vergeſſen, in derer jedem, bei dem der
Groſchen nicht ſchnell genug fiel, mit Hinaus
wurf drohte. Was er anſagte, war abwechſ
lungsreich und nett.

Ludwig Manfred Lommel endlich ver
anſtaltete mit ſeinen entzückten Zuhsrern
Ausflüge ins Runxendorfer Land. Wer ihn
kennt, lacht ſchon, ehe die Pointen fallen, und
wem er neu iſt, der ſtaunt über ſeine Kunſt,
ein Nichts, ſei es ein Wort, ein Staunen, ein
Schulterzucken, zu unerhörter Wirkung zu
bringen. Die Schlagfertigkeiten hagelten nur
ſo, und Günther Sanderſon leiſtete (als
Runxendorfer Bürger verkleidet) höchſt dra
matiſche Aſſiſtenz. Herbert Fröhlich und

einmal ein einziges Mal über den
Stamm zu balancieren!

Gedacht, getan!
Eben ſetzte ſie zu dem erſten entſcheiden

den Schritt an, den weiten Rock kühn ge
rafft, den Sonnenſchirm als Balancierſtab
benutzend als „er“ um die Ecke des Hauſes
auftauchte und Neigung zeigte, ſich dieſes er
götzliche Schauſpiel ein wenig zu beſehen.

Großartig!“ rief Georg von Freiſengk,
„Iauf nur weiter, ich tue ein wenig mit!“
Tatſächlich ſprang er ebenfalls auf den
Baumſtamm, breitete die Arme aus und
trippelte hinter ihr her. Exika hätte heulen
können vor Wut. Warum hatte ſie ſich nicht
noch eine einzige Minute bezähmt! Und
Georg lachte ſo kaut, daß es in den Wald
ſchallte.

Erika ſprang zu Boden und rückte ihren
Hut zurecht, der ſich ein wenig verſchoben
hatte. „Lange genug haſt du mich warten
laſſen“, ſchimpfte ſie, „iſt das ein Benehmen

einer Dame gegenüber? Biſt du zu den
Berlinerinnen auch ſo ungalant?“

„Mädchen, wie haſt du dich angezogen!“
pruſtete Georg, „nee, dieſe Maskerade ſteht
dir gar nicht! Wenn ich dir einen Rat geben
darf: bleibe, wie du wirklich biſt! Verſtehſt
du das

Dieſer onkelhafte Ton beleidigte Erika.
„Erkaube! Du mußt mich für ſehr dumm
halten! Glaubſt du, nur du wirſt älter und
geſcheiter? Jch bin jetzt genau zwanzig
Jahre, habe den Abſchlußball der Tanz-
ſtunde hinter mir und könnte wenn ich es
nur wollty in die ſogenannte Geſellſchaft
eingeführt werden. Aber daran liegt mir
nichts. Jch fühle mich darüber erhaben.
Und die Männer pah, ich mache mir nicht
mehr ſo viel aus ihnen!“ Sie ſchnippte mit
den Fingern, Das iſt vorbei und vergeſſen!
Jawohl, da brauchſt du gar nicht zu lachen!Ich habe vereits abgeſchloſſen ſo. albern
un ich dir auch noch erſcheinen
mag!“

„Ach nee“, meinte Georg, „das mußt du
mir erzählen!“

Den Deibel werde ich tun! Damit du
mich noch mehr, aufziehſt?“ Und plötzlich
dem Weinen nahe: „Nein, Schorſchel, du
ſollſt das nicht gerade du ich habe
immer ſo viel von dir gehalten, doch, das
iſt wahr. Warum biſt du auf einmal wie die
anderen Früher warſt du immer ernſt und
e zu dummen Späßen aufgelegt.“

„Hm
„Weißt du noch, wie wir mit Achim den

gemeinen Klingelzug durch Utzmünde unter
nahmen, oder wie wir dem Landrat, Achims
Vater, die tote Ratte in den gefüllten Bier
krug ſtopften? Da haſt du ſchön geſchimpft
und mich tüchtig ins Gebet genommen. Ein
Mädel tue ſo etwas nicht, haſt du geſagt
ia, ich erinnere mich ſehr gengul“

„Laß gut ſein, Eri, das ſind alte Ge
ſchichten! Wenn ich vorhin ein bißchen
übermütig war, mein Gott, man kann
iungen Mädchen nicht immer Moralpauken
halten, ganz abgeſehen davon, daß ſie es
meiſtens gar nicht wollen!“ Er zeigte in
Richtung des Waldes: „Wollen wir ein
Stück bummeln? Jch habe dich zu dieſem
Rendezvous gebeten, um etwas mit dir zu
beſprechen

ſeine Soliſten verhalfen dem überaus ge
lungenen Abend zu einem fröhlichen Ende.

Beim Diebſtahl erwiſcht
„Der 18 jährige Werner N. aus der

Kl. Ulrichſtraße hatte verſchloſſene Schränke
ſeiner Arbeitskameraden aufgebrochen und
aus den Schränken Geldbeträge entwendet.
Ein Teil des Geldes konnte ihm noch ab
genommen werden. N. wurde dem Richter
vorgeführt.

e wird nicht wund nur fleiigIhr Kincd Diaſon Pucder anwenden
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„Ja, ich bin ſehr geſpannt darauf!“
„Wird nur halb ſo ſchlimm werden
„Das iſt ſchade!“

ich mußte meinen Eltern eine unan-
genehme Mitteilung machen und wollte dich
zuvor um Rat ſragen. Da ich bereits ge
ſprochen habe, iſt der „Rat' hinfällig

und dieſes Rendezvous wäre gar
nicht nötig geweſen

„Das will ich nun gerade nicht ſagen!
Jch finde es herrlich, mit einer Jugend-
geſpielin vertraute Wege wandern zu dür-
fen. Weißt du noch, wie wir hier in dieſem
alten Forſt Eicheln geſammelt haben, den
Eichhörnchen bei ihrem putzigen Spiel zu
ſchauten? Achim war uns immer drei Naſe
längen vorgus und hatte allerlei Dumm-

heiten im Kopf ja, Achim, er wird nach
Deutſch-Südweſt gehen.
Tagen war er bei mir

„So? Achim war bei dir? In Berlin?

Vor ein paar
44

Erika ſchlenkerte den Pompadour hin und
her wie einen Ball, der an einem Gummi-
zug ſitzt. „Hat er dir ſonſt noch etwas er
zählt, ich meine über mich?“

„Nein! Was gäbe es da zu erzählen
(Fortſetzung folgt)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

u

Wäageéerecht: 1. Heimiſcher Raubvogel, d. Spitz
name des Japaners, 8, ſiehe Anmerkung. 9. Schling-
pflanze, 11. Gewicht, 13. Weinart, 14. Provinz der Süd
afrikaniſchen Union, 15. Gedichtart, 17. indiſche Münze,
18. tapaniſche Münze, 20. eine der drei Nornen, 22.
Sportgerät, 24, Jägerranzen, 27. deutſcher Zoologe und
Tiefſeeforſcher, 28. Gardine, 29. ſiehe Anmerkung, 30.
Weinernte, 81. griechiſcher Buchſtabe.

Senkrecht 1. Pbhotoſtreifen, 2. Erdformation,
ſchwarzer Jura, 3. Buchhaltungsausdruck, 4. Lebensbund,
5. Urbewohner der Anden, 6. Mädchenname, 7. alt
römiſches Aermelgewand, 10. und 12. ſiehe Anmerkung,
14. Nebenfluß der Warthe, 16. Tonart, 18. Kurort im
Salzkammergut, 19. Stadt in der Rheinprovinz, 21.
Zeitangabe, 23. Geſlügel, 25. Bratentunke, 26. pommer
ſcher Küſtenfluß, 28. portugieſiſches Wort für heilig.
(ij. i, ß S ein Buchſtabe.

Anmerkung: 8. und 209. ſowie 10. und 12. ſind
die Vor und Zunamen der Wiener Walzerkönige.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Pole, Main, 9. Opal, 10. Oſſa,

11. Leib, 12. Stich, 18. und 15. Arbeit iſt Schoepfungl, 23.
Orel, 24. Eder, 25. Hoſe, 26. Herg, 27. Omen, 28. Eton.
d Senkrecht 1. Pola, 2. Oper, 3. Laib, 4. Elbe,
5. Moſt, 6. Aſti, 7. Jſis, 8, Nacht, i4. Jap, 15. Scho,
16. Chrom, 17. Oeſe, 18. Elen, 19. Fehe, 20. Udet,
21. Nero, 22. Gran.
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Acker und Garken

Der Hausgarten im September
Was wir für Winker und Frühjahr pflanzen müſſen

Wer gut entwickeltes Kohlgemüſe und
kräftige Sellerieknollen haben will,
muß bei trockenem Wetter noch reichlich
gießen. Die Kartoffeln werden jetzt ab
geerntet, und wer noch kein neues Eröbeer
beet angelegt hat, kann es jetzt gleich auf
einem Teil des gut durchgearbeiteten Kar
toffellandes nachholen. Die alten Eroöbeer-
beete werden gründlich von Ranken und
Unkraut geſäubert, der Boden gelockert und
mit kurzem Dung bedeckt. So ſind ſie fer
tig zum Ueberwintern. Der Roſenkohl
wird jetzt entſpitzt, und auch für die Toma
ten iſt es höchſte Zeit, wenn die angeſetzten
Früchte noch ausreifen ſollen. Wenn das
Wetter nicht mehr viel Sonne und Wärme
verſpricht, entfernen wir auch die Blätter,
die die halbreifen Früchte beſchatten.

Bevor das Dauerobſt geerntet wird,
ſcheuern wir die Obſthorden gut und weißen
den Obſtkeller friſch, damit ſich nirgends
Ungeziefer halten kann. Zum Pflanzen on
Beexenſträuchern iſt jetzt die beſte Zeit.
Dabei ſei noch beſonders an die Schwarze
Johannisbeere erinnert, deren Saft
und Tee aus den jungen Blättern vorzüg-
liche Heilmittel gegen vielerlei Krankheiten
ſind. Für die Obſtbäume, die im letzten
Winter erfroren ſind, beſtellen wir jetzt
neue, und zwar widerſtandsfähige, ertrag-
reiche Sorten. Das Aſtwerk der erfrorenen
Bäume liefert uns Brennholz für den Wini
ter, während wir die Stämme als Nutzholz
verkaufen können.

Bei den abgeernteten Obſtbäumen
beginnen wir möglichſt ſchon jetzt, die abge
ſtorbene Rinde und den Flechtenbehang mit
Drahtbürſte und Baumkratzer zu entfernen.
Damit nehmen wir dem Ungeziefer ſein
Winterquartier. Wer Hühner hat, läßt ſie
alles Abgekratzte ſofort nach Larven und
Käfern durchſuchen, ſie haben vorzügliche
Augen und arbeiten auch die Baumſcheiben
gleich gründlich durch. Nur muß man dar
auf achten, daß ſie nicht in den Gemüſe-
garten geraten, da ſie ſehr gern Salat
freſſen und die Beete mit jungen Pflanzen
wohl reſtlos vernichten würden. Wer keine
Hühner hat, überbrüht alles Abgekratzte
mit kochendem Waſſer und ſchichtet es dann
auf den Kompoſthaufen. Fallobſt wird ſo
weit als möglich im Haushalt verwertet,

aber alles faule und verſchrumpfte muß ver
nichtet werden; auf dem Kompoſthaufen

wäre es eine Gefahr für den ganzen
Garten, weil es Schädlingslarven und Buk
terien enthält, die ſich im Kompoſt prächtig
entwickeln könnten. Dagegen wird jetzt
für den im Sommer verbrauchten Kompoſt
Erſatz geſchaffen. Alles Geſunde, was im
Herbſt im Garten abgeräumt wird: Blätter,
Spargelkraut, Unkraut, Raſen, dann jeder
Haushaltabfall, Kleintierdung, Holzaſche,
Braunkohlenſtaub, Federn, Kalk, Ruß,
Sägeſpäne, Torfmull und mancherlei andere
Abfälle aus Haus, Garten und Werkſtatt
bilden, ſchichtweiſe aufgeſetzt und gut ge
pflegt, die Grundlage für den neuen Kom
poſthaufen.

S S eEine gute Dungſtätte wichtig
Bei einer guten Dungſtätte darf nichts

von den flüſſigen Beſtandtetilen ſeitlich oder
nach unten verſickern. Boden und Wände
müſſen daher undurchläſſtg gemacht werden.
Wo der Untergrund eine Tonſchicht hat, ge
nügt vielfach ein gutes Mauern mit Ziegeln
oder Bruchſteinen. Beſſer aber wird die
Dungſtätte vollkommen aus Beton herge-
ſtellt. Eine niedere Umfaſſungsmauer ver
hütet das Verſchleudern des Düngers, aber
auch ein Einlaufen von Regenwaſſer. VLetz
teres wird außerdem noch durch Goſſen ab
gewehrt, die rings um die Dungſtätte lau
fen. Der Boden hat ein Gefälle von allen
Seiten nach der Mitte, von wo aus die
Flüſſigkeit nach der ſeitlich angelegten
Jauchegrube läuft. Dieſe muß beſonders
gut abgedichtet und abgedeckt ſein, um Stick

„ſtoffverluſte zu verhüten. Keineswegs darf
in die Jauchegrube das Regenwaſſer vom
Hofe oder gar von den Dachrinnen geleitet
werden, wie man es ſo oft beſonders in
kleinbäuerlichen Wirtſchaften ſieht. Jn die
Jauchegrube münden auch die Jaucherinnen
von den Ställen. Sie ſollen möglichſt ver
deckt ſein, um Stickſtoffverluſte zu verhüten.
Aus dieſem Grunde werden auch die Zu
leitungen von den Ställen kurz gehalten.
Man legt alſo die Jauchegrube in deren
Nähe an. Das empfiehlt ſich auch für die
Dungſtätte, um die Anfahrtswege für den
Dünger zu beſchränken. Zur Vermeidung
von Verluſten durch Regen, Sonne und
Wind bekommt die Dungſtätte ein Dach.
Die Dungſtätte wird ſo geräumig gehalten,
daß der Dünger nie zu hoch lagert, bzw. daß

man nicht gezwungen iſt, ihn auszufahren,
ehe er gut verrottet iſt.

Die Bäuerin aus der Fremde
Stizze von Georg W. Päijet

Zwiſchen Mitternacht und Morgengrauen
erlebt die Welt des Warteſaales ihre viel-
leicht merkwürdigſte Stunde. Alle Geſtalten
darin ſcheinen ſich in Schemen und Schatten
aufzulöſen, ihre Geſichter verblaſſen, und
der Klang und Rhythmus der Stimmen
kratzt wie von einer abgeſpielten Schall-
platte her an unſer Ohr. Die meiſten War
tenden ſind im Halbſchlummer zuſammen
geſunken. Jeder Tritt ſcheint im Raume
den neuen Tag hochzuſchrecken. Wie eine
Pflicht klopft er. an die Menſchen an.

Doch da iſt jemand im Raume, dem der
Kopf nicht auf der Bruſt liegt. Mit federn
den Beinen, wie zum Aufſprung bereit, hockt
eine Bäuerin auf ihrem Stuhl. Jhre Klei-
dung hat eine merkwürdige Feierlichkeit,
einen ſonntäglichen Aufputz. der jedoch reich
lich veraltet und fremd ſcheint. Den breiten,
nur widerwillig im Schoß ruhenden Händen
der Frau entſtrömt ein Leben von Arbeit
und Kampf, Entbehrungen, Sehnſucht und
Glück. All das ſchaut aus dieſer Hand, die
zugleich Fauſt iſt und Liebendes ſtreichelt.
An die fünfzig Jahre mag die Bäuerin wohl
zählen. Es iſt die Zeit, da viele gleich-
altrige Frauenhände in der Stadt ſich nach
dem ſtillen Ausruhen im Schoß des Alters
ſehnen. Jn den Augen dieſer Frau doch
bricht die ganze Unraſt bäuerlichen Lebens
noch einmal in ſeinem ganzen alltäglichen
Zauber auf. Unruhe erfüllt ihre Glieder,
als ſie ſich mit rauher, ein wenig unbeholfe
ner Stimme an einen an ihrem Tiſch hocken
den älteren Mann wendet und nach ihrem
Zuge fragt. Der Mann an ihrem Tiſch
lauſcht dem Tonfall ihrer Sprache und
muſtert Geſicht und Kleidung der fremden
Frau, che er bedachtſam Beſcheid gibt. „Ja,
ich fahr auch dahin“, ſetzt er leiſe hinzu, wie
einen Punkt hinter ſeine Auskunft. Das
reißt die Frau faſt vom Tiſche auf. Auf
geregt flattern ihre Hände vom Schoße auf.
Doch dann beſinnen ſie ſich jäh und neſteln
aus einem Täſchchen achtſam ein Stück
Papier hervor, das ſie dem erſtaunten
Manne vors Geſicht ſchieben. „Wiſſen Sie,
wo das iſt?“ fragt ſie aufgeregt. „Kennen
Sie die Leute? Meine Pferde find da in
Pflege. Meine drei Pferde. Ob es ihnen
wohl geht, den Pferden? Wiſſen Sie das
Baung hängt ihr Blick am Geſicht des
Mannes, der das Papier ſtudiert.

Plötzlich erhellt ſich das Antlitz des
Bauern. „Ja, ich kenn' die Leute“, beſtätigt
er feſt, und ſeine Hand ſtreicht dabei zufrie-
den über das Papier, daß jeder im Raume
fühlt, wie wohlgeſinnt er jenen Leuten iſt,
deren Name auf dem Zettel ſteht.

„Ja, ja, das iſt es gut. Da haben ſie es

ſchon gut, die Pferde“, lacht er und faltet
das Papier faſt zärtlich zuſammen. „Gut
haben es da die Pferde.“ Die Bäuerin um
ſchlingt mit ihren Händen Schriftſtück und
Hand des Mannes. „Kennen Sie meine
Pferdchen? Kennen Sie ſie? Ein Brauner
mit weißen Bleſſen und eine geſcheckte
Stute. Und ein Einjähriger. Ganz braun.
Ganz dunkelbraun. Kennen Sie ſie? Muß
gewachſen ſein, das Kleine. Muß ſehr ge
wachſen ſein. Jch hab' ſie nicht geſehen vier
Monate. Vier Monate. Jch mußte in Lodſch
ins Spital. Ohne mich ging der Troß weiter.
Ohne mich. Und meine Pferdchen ſie
konnten nicht auf mich warten. Aber mir
wurde geſagt, daß ich mich nicht um ſie zu
ſorgen brauche Wird ſchon alles gut
gehen Auch meine Pferde werden einen
guten Stall finden Einen warmen
Stall

Ueber das Geſicht der Bäuerin geht ein
Strahlen. Die unbeholfenen Worte ihres
Berichts haben den letzten Schläfer im
Raume aufgeweckt.

„Gut geht's ihnen“, nickt der Bauer. „Ja,
der Braune. Iſt ein ſauberes Tier. Hat
einen ſchönen Gang und gute Feſſeln. Und
der Jährling iſt jetzt faſt ſo groß wie die
Stute. Ein Prachttier“, berichtet er mit
Lächeln und Nicken. Jedes ſeiner Worte
bringt in den Blicken der Frau das ganze,
ach, ſo einfache Glück ihres Lebens zum Auf
leuchten. „Ja, ja, ein Prachttier“, wieder
holt ſie leiſe. Sie faltet ihre Hände über
dieſes Worte.

Niemand im Raume wagt ſich zu rühren.
Da donnert draußen ein Zug vorbei.
Dampfwolken ſchlagen gegen die Scheiben,
hinter denen der zarte Glanz des jungen
Tages ſeine erſten Farben haucht.

„Das iſt ein weiter Weg von Wolhynien
bis hierher nach Pommern“, ſtellt der Mann
feſt. Es iſt eine ſtille Bewunderung in
ſeinem Wort und Blick. „Er war nicht ſo
weit, der Weg. Nicht weit. Es ging doch
nach Hauſe, nach Deutſchland“, widerſpricht
die Bäuerin mit einer ſo einfachen Ueber
zeugung und ſo grenzenloſen Sicherheit, daß
es alle Zuhörer anrührt. Und der Bauer
nickt ſtumm dazu und mag wohl denken:
Sind doch tüchtige Bauern und gute Deutſche
dazu, die mit dem großen Treck aus Wol-
hynien und Galizien zu uns kamen. Ja,
das denkt er. Ganz deutlich ſteht das in
ſeinem Geſicht gezeichnet, und es iſt keine
leere Kavalierpflicht, als er nach dem Koffer
der fremden Bäuerin greift und ihn für ſie

zum Zuge trägt. Es iſt wie eine Begrüßung
und wie ein Willkommen.
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un dis Gründungsstadt der ersten deutschen 2igarettentfäbrik, ist

cuch der Ausgangspunkt für die Verbreitung von TURKISCH 8 im Reich.
Bedingt durch die Zeitverhältnisse, Kann sich ihr Vordringen nur schritt-

weise Vollziehen, aber wo sie erscheint, gewinnt sie rasch zuspruch und

Vertrauen, In unseren folgenden Anzeigen wollen wir Sie nun dorthin
tühren, wo es TORISCH 8 schon gibt. Wir glauben, damit manchem/

TVRKISCH 8- Freund einen interessanten ÜVberblick bieten zu Können
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Selbſtloſer Einſatz als Soldaten

Berlin, I. Sept. Die Propagandakompanien und ihre Männer, die Kriegs
berichter, haben der Heimat ein echtes
Bild von den Kämpfen an allen Fronten
gegeben. Kein Tag vergeht, an dem nicht

über den deutſchen Rundfunk in den PK.
Berichten und in den Wochenſchauen die
Front zur Heimat ſpricht

Der deutſche Kriegsberichter iſt Soldat
wie jeder andere kämpfende Mann an der
Front. Er iſt im Polenfeldzug zum erſten
mal in Erſcheinung getreten. Während des

ſchweren Kriegswinkers war er bei den
Spähtruppkämpfen
walles dabei.
Seapa Flow,

im Vorfeld des Weſt
Er flog die Großangriffe auf
auf die Orkneys und Shet

Wnds mit. Er ging mit den UBooten auf
Kaperfahrt. Beim Blitzfeldzug in Nor
wegen ſtand er ſeinen Mann. Er meldete
Fch aus Narvik und aus Drontheim, von
Bord der Kampfflugzeuge und von den Ge

isſtänden der oſtmärkiſchen Gebirgsjäger.

Kriegsberichter
Das Auge der Heimat an der Front

Als der große Feldzug im Weſten begann,
gab der Kriegsberichter der Heimat und der
Welt ein umfaſſendes Bild des gewaltigſten
Kampfgeſchehens, das Europa je erlebte.
Und heute gehört der deutſche Kriegsberichter
mit zu den Männern, die täglich und
ſtündlich über England kämpfen.

Der Kriegsberichter als Bordſchütze iſt jeden
Augenblick bereit, ſeine Kamera mit dem
Lauf des Maſchinengewehres zu vertauſchen.
Als vor einigen Tagen die Mitteilung kam,
daß ein Bildberichter eine Spitfire ab
geſchoſſen habe, verwunderte das niemanden.

Der Kriegsberichter ſchuf ſeine dokumen-
tariſchen Berichte mit dem Einſatz von Blut
und Leben. 51 Männer der PK. ſind
gefallen bzw. gelten als vermißt. Daraus
geht mit beſonderer Eindringlichkeit hervor,
daß der PK.Mann nicht nach ſeinem Leben
gefragt hat, wenn es darum ging, dem deut
ſchen Volke und der Welt Kämpfe und Siege
unſerer Waffen zu ſchildern.

25 Tole bei einem
Flugzeugunglück in UsA

Nenyork, 1. Sept. Bei Lovettsville in
Virginten ſtürzte am Sonnabendabend ein
Verkehrsflugzeug ab. Vier Mann
ſer Beſatzung und 21 Fluggäſte kamen dabei
ums Leben. Wie verlautet, ſoll das Flug

zeug in eine ſchweres Gewitter geraten ſein.
Man nimmt an, daß es von einem Blitz ge
troffen wurde.

Vollſtreckung eines Todesurkeils

Berlin, 1. Sept. Am 31. Auguſt iſt der
am 20. Februar 1920 geborene Kaſimir
Muſialik aus WinownoLazy (Oſtober
ſchleſien) hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Kattowitz wegen gemein
ſchaftlichen Raubes als Gewaltverbrecher
zum Tode und dauernden Ehrverluſt ver
verurteilt hat. Der Verurteilte hatte als
Mitglied einer bewaffneten Bande einen
Raubüberfall auf das Anweſen einer
Bäuerin verübt.

680 Tiere ſchwarzgeſchlachtet

po. Stettin, Sept. Das StettinerSondergericht verurteilte eine 22köpfige
Bande von Schwarzſchlächtern und
ihre Helfershelfer zu hohen Zuchthaus und
Gefängnisſtrafen. Der Hauptangeklagte, ein
b7jähriger Fleiſcher, erhielt 11 Jahre Zucht

haus und 10 Jahre Ehrverluſt. Der Staats
anwalt hatte ſogar die Todesſtrafe beantragt.
Die Angeklagten hatten insgeſamt 680 Tiere,
500 Schweine, 70 Kühe und 110 Kälber
ſchwarzgeſchlachtet. Damit das Fleiſch un
gehindert in den Handel kommen konnte,
fertigte das Haupt der Bande zwei falſche
Eiſenſtempel mit der Jnſchrift „Schlachthof
Stettin“, und „Trichinfrei“ an. Ein Teil
des Fleiſches wurde in Stettin markenfrei
abgegeben, ein großer Teil wurde Berliner
Schiebern in die Hände geſpielt, die ſchon im
April vom Berliner Sondergericht zu hohen
Zuchthausſtrafen verurteilt wurden.

Blukkak nach 19 Jahren geſühnt
ner. München, 1. Sept. Im September

1921 wurde der Zigeuner Ludwig Chriſt
bei Streitigkeiten auf dem Pferdemarkt in
Dachau bei München von ſeinem Vetter
Johann Nepomuk Chriſt erſchoſſen. Der
Täter flüchtete und lebte ſeitdem mit falſchen
Papieren und unter falſchem Namen. Jm
Februar dieſes Jahres wurde er wegen
eines anderen Vorkommniſſes verhaftet und
mußte, um ſich zu rechtfertigen, ſeinen
wahren Namen zu nennen. Dabei entdeckte
man, daß der heute 54jährige mit dem

Revolverhelden von 1921 identiſch iſt. Er
wurde vom Landgericht München II unter
Berückſichtigung, daß er damals in ſtarker
Erregung gehandelt hatte und ihm, wie an
zunehmen iſt, eine Tötungsabſicht fernlag,
zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt

Danzig beging den Tag der Freiheit: Weltvild (K)
Unser Bild zeigt die Marienkirche
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Kraſouſa

Die Schraffierung gibt den von Rumänien an Ungarn abgetretenen Teil an
Karte der neuen ungarisch-rumänischen Grenze

vor allen Dingen unſere Wehrmacht ſtellen größte An

forderungen an den Güterwagenpark. Alles kommt
daher darauf an, ſeden vorhandenen Gaterwagen

bis zum letzten auszunutzen

Nur ein Mann zu wenig nur ein Mann am falſchen Plag und

ſchon ſtockt der glatte Ablauf der Arbeit Nur eine mechatiſche
Hilfe vergeſſen und ſchon ſteht ein Güterwagen nutzlos herum

Der an anderer Stelle dringend benötigt wird. Im Einſatz und
Amscinſparen von Wenſchenkraft kommt es auf jeden einzelnen

Wann an. Alles muß getan werden, um nutzloſen Stillſtand

auszemerzen. Jeder Kräſteeinſatz zum Be und Entladen muß
vorher genau geplant ſein.

Der Güterdetkehe den die Deutſche

Veichsbahn im großdeutſchen Vaum zu dewäl

un hat iſt gewaltig angeſtiegen Vierjahreeplan
e Räſtungsbetriede, Verſorgung der Bevölkerung und

Der Angeſtellte des Verfrachters Kann durch geſchickte Ver
teilung der zu verladenden Güter, durch rechtzeitige Wagenbe

S
e

Auf jeden Mann kommt es anl

deutſchen Verkehr bis zu 1000 kg äber die am Wagen ange

ſchriebene Tragfähigkeit. Fetzt unterbleibt dieſe Auslaſtung
noch oft, weil die Beſtellſchreiben und Lieferbedingungen ohne
Rückſicht auf die Auslaſtung der Wagen die Lieferung beſtimm

ter Mengen vorſehen, z. B. von 15 000 kg, obwohl der Wagen
18 500 kg faſſen könnte. Daher Beſtellſchreiben und Lieferbe
dingungen den erhöhten Gewichtsmengen anpaſſen, die zur

Auslaſtung der Wagen notwendig ſind. Die Packer, die den
Wagenraum durch geſchicktes Stapeln d
die Fahrer, die durch pünktliche Zu und Abfuhr der Güter die

er Güter ausnutzen,
ſtellung durch pünktliche und genaue Ausfertigung der Fracht Be und Entladezeiten abkürzen ſie alle ſind der Deutſchen

briefe und ſonſtigen Begleitpapiere zur Beſchleunigung des Veichsbahn willkommene Helfer bei ihren Bemühungen, mit
Güterverkehrs beitragen. Ferner kann er Wagenraum ſparen,

wenn er ſeden Wagen bis zur Höchſtgrenze auslaſtet, im inner
kehrs zu erfüllen.

Hilf der Deutſchen Reichsbahn und Du hilfſt Dir ſelbſt!

den vorhandenen Güterwagen alle Anſprüche des Güterver

P

Beachten Sie dieſe 10 wichtigen Kegeln

für den Verfrachterl
A. Saterwagen ſchneliſtens de und
entladen. Väckgabe der Wagen mög
lichſt vor Ablauf der Ladefriſten; Uber

ſchreitung der Ladefriſt hat Ausfall
wertvollen Laderaums zur Folge.

G. Durch zweckmäßige CLadegeräte und

Hilfsmittel das Be und Entläden er
leichtern.

Auslaſtung der Wagen dis zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit ſetzt
im innerdeutſchen Verkehr dis 1000 kg
über die am Wagen angeſchriebene

Tragſähigkeit. Vaumerſparnis durch
geſchicktes Stapein der Güter, ganz be
ſonders durch ſachgemäßes und über
legtes Verladen ſperriger Süter.

S. Nicht mehr Süter zu gleicher Zeit
bezlehen, als rechtzeitig entladen wer
den können.

D. Entladung ſogleich deim Eingang
der Verſandanzeige des Abſenders oder

bei der Voraviſierung dich die GSüter

adfertigung vordereſten Fuhrwerke und
Ladeperſonal ſchon im voraus für die
Zeit der bevorſtehenden Entladung frel

halten.

40. Frachtbriefe und ſonſtige Beglele
papiere ſorgfältig ausfällen zur Ver
meidung von Jerrläufen.

D. Wagen rechtzeitig und nur für den
tatſächlichen Bedarf beſtellen. Ange
botene Erſatzwagen verwenden, ſelbſt
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit
verbunden ſind.

Z. Panktliche An u. Abfuhr der Süter.
Wit der Be und Entladung ſogleich
nach Wagenbereitſtellung beginnen.

Für Saterwagen gibt es ſetzt keine

Sonntagsruhe. Daher Gäüter, wenn
möglich, auch Sonntags verladen. Für
eingegangene Güter beſteht die Pflicht

zur Entladung an Sonntagen.

S. Güterwagen deim Be und Ent
laden nicht beſchädigen. Lademaße inne

halten. Güter ordnungsmäßig und be
triebsſicher verladen.

Bitte ensſchneiden, auſheden on ſamer wieder ieſent
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